31. Jahrgang. 


Die Klärung der Lage. 


Der Streit, der zwiſchen den Officiöfen und den 
ochconſervativen ſeit längerer Zeit entbrannt 
it, ſcheint an einen Wendepunkt gelangt zu ſein. 
Die „Kreuztg.“ hatte ihn bereits vor einigen 
Tagen angekündigt, indem ſie erklärte, Grund zu 
der Annahme zu haben, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in Kürze von einer Seite, der fie gebührende 
Achtung ſchwerlich verſagen wird, über das Un- 
erwünſchte ihrer bisherigen Haltung verſtändigt 
werden dürfte. Da niemand, und die Hochconſer- 
vativen am allerwenigſten, auch nur einen 
Moment im Zweifel darüber war, 
„Norddeutſche“ ihre häufig ſehr ſcharfen Angriffe 
gegen die Herren v. Rauchhaupt und v. Kammer- 
ſtein nicht auf eigene Fauſt unternahm, ſondern 
zu ihnen von bekannter Stelle autorifirt worden 
ſei, jo kann auch kein Zwelfel darüber fein, wer 
mit jener Seite, welcher die „Norddeutſche“ die 
gebührende Achtung ſchwerlich verſagen werde, 
gemeint ſei. Vielfach hat man in der Ankündigung 
der „Kreuztg.“ eine unberechtigte und unbe- 
gründete Großſprecherei erblicken wollen. Auf 
anderer Seite erinnerte man ſich jedoch eines 
ähnlichen Vorgangs aus dem letzten Jahre, wo 
nach einer ähnlichen Ankündigung des hoch- 
conſervativen Blattes die Angriffe der officiöfen 
und nationalliberalen preſſe gegen die „Stöckerei 
und Muckerei“ plötzlich verſtummten, und bereitete 
ſich auf eine Wendung der Berhältniffe vor. 
Wie die officiöfe Prefje in dieſem Streit nur 
das Mundſtück höherer Gewalten geweſen iſt, ſo 
ſcheinen auch die Kochconſervativen nicht ohne 
Deckung in den Kampf gezogen zu ſein. Nur ſo 
iſt es erklärlich, daß bei Beginn deſſelben der 
„Reichsbote“ wiederholt mit großer Beſtimmtheit 
und ſtarkem Selbſtbewußtſein der „Norddeutſchen“ 
den Vorwurf machen konnte, daß ſie ſich im 
Widerſpruch zu den vom Kaiſer ausgeſprochenen 
Grundſätzen befinde; daß die hochconſervative 
Preſſe mit gleicher Entſchiedenheit der IJnanſpruch- 
nahme des Kaiſers für das Cartell durch die 
rheiniſchen Conſervativen entgegentrat; daß der 
metterkundige Candrath von Delitzſch gegen die 
Officiöſen und einen Theil der conſervativen 
Partei für die hochkirchliche Coterie innerhalb 
derſelben ſich erklärte, als deren Freund ſich zu 
bekennen er bisher nicht für opportun gehalten 
alte. Es iſt gar kein Zweifel mehr daran, 
ſie wußten. was ſie thaten, und 
einen 
führt haben, 
Fürſten Bism 
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der ſich in feinem Endziele gegen den 
arck richtet. Letzteres darf nach dem 
bekannten Auslaſſungen des Organs 
der mechlenburgiſchen Conſervativen gegen den 
Realpolitiker Bismarck in der „Kreuiztg.“ als feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden. 

Die Machtprobe iſt zu Gunſten der Hochconfer- 
vativen ausgefallen. die „Norddeutſche“ hat dies 
geſtern Abend beſtätigt. der ganze Kampf ſoll 
jetzt nur den Zweck gehabt haben, klarzuſtellen, 
daß an den „Errungenſchaften“ des letzten Jahr- 
zehnts die Freiconſervativen und National- 
liberalen den gleichen Antheil haben, wie die um 
Rauchhaupt. des weiteren ſetzt das officiöſe 
Blatt auseinander, daß das Cartell unverſehrt 
beſtehen müſſe, weil nur fo die Regierung davor 
bewahrt werde, ſich auf eine confervativ-clericale 
Majorität zu ſtützen. 
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Das klingt fo, als ob die „N. A. 3.” über das 


Unerwünſchte ihrer Kaltung bereits verſtändigt 


worden wäre. Bei den Nationalliberalen wird 
dieſer Artikel einen niederſchmetternden Eindruck 
machen. Der Reichskanzler will eine Majorität, 
an der das Centrum betheiligt iſt, vermeiden. 
Gelänge es, eine aus den beiden conſervativen 
Fractionen beſtehende Majorität zu erzielen, — 
und das iſt nicht unmöglich, wenn der Angriff 
auf Hannover nicht glücklich abgeſchlagen wird 
— dann wird man auf die Nationalliberalen 
keine große Rückſicht nehmen und ſie werden ſich 


ziehen oder ſich noch einmal aufſchwingen und in 
Gemeinſchaft mit der Rechten die Geſchäfte führen. 

Die „Magd. Ztg.“ iſt ſich des Ernſtes der Lage 
wohl bewußt, ſie mahnt dringend, für liberale 
Wahlen Sorge zu tragen. Aber ſie ſcheint ſich in 
ihrer Partei nicht mehr des alten berechtigten 
Einfluſſes zu erfreuen, denn in ihrer nächſten Um- 
gebung werden Cartelle abgeſchloſſen, einen libe- 
ralen Mann, dem nicht einmal das Odium an- 
klebt, ein Freiſinniger zu ſein, zu verdrängen. Die 
Mahnungen allein genügen auch nicht. Man muß 
das Mittel und den Weg zeigen, wie unter dieſen 
Umſtänden liberale Wahlen erzielt 
Unbekümmert um die Sticheleien der Dfficiöfen 
follte_die „Magd. Ztg.“ endlich einmal ein 


es noch Zeit iſt, wenn nicht eine Einigung, ſo doch 
eine Verſtändigung zwiſchen allen, die noch ehrlich 
eine Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens im 
liberalen Sinne erſtreben, zu bewirken. Das iſt 
allerdings unmöglich, wenn die Freunde der „M. 
3.“ aus Furcht vor einer ſchlechten officiöfen 
Cenſur die Unterſtützung freifinniger Candidaturen 
als Unmöglichkeit betrachten. 


Der Verſuch einer Zollreform in den Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika. 


Die von dem Abgeordneten Mill eingebrachte 
Tarifbill iſt von dem Repräſentantenhauſe in 
Waſhington nach fünfmonatlichen Verhandlungen 
endlich, wie ſ. 3. telegraphiſch gemeldet iſt, mit 
13 Stimmen Majorität angenommen worden und 
nun an den Senat 
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des Ueberganges vom 
Schutzzoll- zum Freihandelsſyſtem, denn die durch 
die Bill vorgeſchriebenen Jollreductionen, aus- 
genommen einige radicale, wie die gänzliche Auf- 
hebung des Zolls auf Rohwolle und Zinnblech, 
find verhältnißmäßig geringe. In der vom Aus- 
ſchuſſe für Mittel und Wege hergeſtellten Faſſung 
war in der Millsbill eine durchſchnittliche Zoll- 
Ermäßigung von 47,10 auf 40 Proc. vorgeſchrieben; 
thatſächlich verfügt die Bill in ihrer amendirten 
und angenommenen Form nur eine Ermäßzigung 
von weniger als 5 Proc., d. i. von 47,10 auf 
42,49 Proc. Das 
Abgabenerniedrigung für unſere Importeure, 
und die Schutzzöllner haben thatſächlich, ſelbſt die 
Abſchaffung der Zölle auf einige Rohmaterialien 
in Betracht gezogen, keinen Grund, über die 
Millsbill außer ſich zu gerathen und dieſelbe als 
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In Treue feſt. 

Roman von M. Bernhard. 
(Fortſetzung.) 

Und Ihre Mutter? fragte Irmgard. 

Sie war eine kranke Frau, ſo lange ich denken 
konnte, und nach der Geburt meines bedeutend 
jüngeren Bruders war ſie elender denn je und 
ſtarb bald darauf. Ich hatte ſie wohl lieb, aber 
einer Natur wie der meinen war alles Kranke, 
Stille abſolut unfaßbar; ich begriff es nicht, wie 
ſie ein ſolches Leben ertragen konnte, und war 
erſt wieder froh, wenn ich das hohe, kühle, weite 
Zimmer mit den dunkeln Vorhängen und weichen 
Teppichen verlaſſen durfte und friſche Meeresluft, 
grüne Bäume und blauen Himmel um mich hatte. 
Sie hatte ein hübſches Maltalent und zeichnete 
und tufchte viel in ihren guten Tagen, der einzige 
Punkt, in welchem ſie und ich übereinſtimmten. 

Eine Schweſter haben Sie nie gehabt? 

Nein, leider! Fraueneinfluß hat meinem Leben 
allzeit gefehlt, und ich habe dies oft als Mangel 
empfunden. 

Und Ihr jüngerer Bruder? Lebt er? Was iſt 

er lebt! Und wie! Als flotter Heidel- 


aus ihm geworden? 
O der! Ob 
berger Student zunächſt, um ſein junges Leben 
recht zu genießen; dann will er Bildhauer werden, 
wozu er eine tüchtige Anlage und ungemeine 
Neigung beſitzt, und ich will ihn nach Rom 
ſchicken, da ich ihm alles Gute gönne, was ich in 
ſeinem Alter genoſſen habe. Daß das Schickſal 
mich zum Hüter und Erzieher diefes Jungen 
machen wollte, als er kaum zwölf Jahre zählte 
— damals ſtarb gerade mein Pater! —, das 
Re auch ein tollkühner Gedanke. Ich fühlte, 
aß ich dieſer aufgabe nicht im geringſten ge- 
übchlen war, ſteckte übrigens auch damals Hals 
kuer Kopf in Gtudienreifen, und fo warf ich denn 
n alle Verantwortung von mir und belud 
Ine die breiten Schultern eines ſogenannten 
55 eis, der in Halle lebt. „Er iſt ein Bieder⸗ 
ruhigt und hat den Jungen ſehr lieb“ damit be- 
Zuſtus ich mein Gemüth, lieferte ihm meinen 
95 us zu ſeinen vier eigenen Rangen als fünfte 
325 und ging ſchnurſtracks nach Skandinavien. 
Reſultat von des Onkels Erziehungsmethode 
SR freilich etwas befremdlich; er hat keine 
u, ſondern nur eine alte Haushälterin, die alle 
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fünf Jungen mit vortrefflicher Koſt und dito Wäſche 
verſorgt; die häusliche Bildung nahm mein Onkel auf 
ſich, und da er zwar einen ganz gefunden Dtenfchen- 
verſtand, daneben aber keine Spur von Manieren 
hat und jeden Einzigen, der ſich einer gewiſſen 
Wohlerzogenheit befleißigt, ſchlichtweg einen ge- 
ſchniegelten 3ieraffen nennt, da er überdies dem 
Grundſatz huldigt, man müſſe nie eine Indivi- 
dualität knebeln, fondern dieſelbe frei ſich aus- 
leben laſſen, — fo ſah ich vor meinen erſtaunten 
Augen ein außerordentlich hübſches, gutherziges, 
geſcheites, aber gänzlich manierloſes junges Un- 
geheuer erſcheinen, das ſich mir als Bruder 
Juſtus präſentirte und feine freie Individualität 
derart ungehnebelt entfaltete, daß man mit der 
Laterne nach einem Fünkchen Unnatur, aber 
ebenſo gut auch nach einem Fünkchen Lebensart 
hätte ſuchen können. Es kommt noch dazu, daß 
der Onkel ein Stück Socialdemokrat iſt und die 
naipſten Begriffe von Unterſchied des Standes 
und Ranges nährt, und nun, gnädigſte Gräfin, 
denken Sie ſich dies alles in einem tollen Jungen 
wild und ungeklärt durcheinander gären, dazu 
ſeit einem halben Jahre Heidelberger Burſchen⸗ 
ſchafter und angehender Künſtler, der in dieſem 
Alter ohnehin ſchon ein Monopol auf geniale 
Unmanieren zu haben glaubt, — und Sie können 
ſich das Menſchenind ungefähr vorſtellen! Im 
übrigen ftrebfam, tüchtig, begabt und ein Herz 
wie von Gold, aber im Salon der reine junge 
Waldteufel! 

Irmgard Teſſin lachte herzlich. 

Aber muß höchſt ergötzlich ſein, der Kerr Bru- 
der! rief fie amüfirt. Ein wahrhaftiges Original! 
Gleicht er Ihnen denn im Aeußern? Wie ſchaut 
er aus? 

Raimund nahm ein Blatt Papier vom Tiſche, 
griff nach einem daneben liegenden Zeichenſtift 
und bog ſich, weil es raſch zu dunkeln begann, 
lief nieder, während ſeine Rechte ſchnell und geübt 
auf dem loſen Blatt herumſtrichelte. Irmgard 
neigte ſich vor und wollte ihm zuſehen, aber er 
ſchüttelte lächelnd den Kopf und bog ſich noch 
mehr nieder, fo daß fein reiches, braunes Haar 
faſt den Rand des Papiers berührte; dazu rief er: 
Gleich fertig! und als ſie noch einmal fragte: 
Wie ſchaut er aus? reichte er ihr das Blatt hin- 
über und antwortete: So! 

Ein bildhübſches, keckes Jünglingsgeſicht mit 
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entweder einflußlos in den Schmollwinkel zurück- 


werden können. 


muthiges, erlöſendes Wort ſprechen, um, ſo lange N 


iſt nun wirklich keine große 
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nal erfüllen. Der Ueberſchuß beziffert ſich gegen- 
auf ca. 129 Mill. Doll., und 9 dieſem Be- 
je kommen in jedem Monat Mill. Doll. 
u, jo daß derſelbe fortwährend rapide an- 
van. Die Reduction der Revenuen, welche das 
nhraftjegen der Millsbill im Gefolge haben 
hürde, dürfte ſich im ganzen auf nur 70 Mill. 
Doll. jährlich belaufen, d. h. auf 50 Mill. Doll. 
olge der Reduction und auf 20 Mill. Doll. 
olge der Aufhebung von Zöllen. „Ein Radical- 
el gegen die Anhäufung überſchüſſigen Geldes 
hate wäre ſomit die Maßregel nicht; immer- 
würde ſie das ſehr ſchätzenswerthe Gute haben, 
8 bis zu einem gewiſſen Grade ab- 
en. 
die „N. - J. H.-3.“ giebt im Folgenden eine Lifte 
der Hauptartikel, welche nach der Mills-Bill einer 
ollermäßigung unterworfen oder auf die Frei- 
te geſetzt werden ſollen: Ermäßigungen: 
gemicalien von 32,87 auf 28,17 Proc.; Irden- 
laren und Glaswaaren von 59,55 auf 52,17 Proc.; 
cker von 78,15 auf 62,31 Proc., im ganzen 


06 Proc.; Stahlſchienen von 17 Doll. per Tonne 
11 Doll. Freiliſte — Wolle (jährliche Zoll- 
künfte durchſchniitlich 6 400 000 Doll.); Zink- 
ch (jährliche Zolleinkünfte durchſchnittlich 
00 000 Doll.); eiſerne Reifen für Baumwoll- 
len; Corinthen; Bauholz; Opium; Straußfedern. 
Im allgemeinen iſt die Mills-Bill als ein 
Triumph für die Cleveland'ſche Adminiſtration 
zu bezeichnen, indem in derſelben die vom Präfi- 
enten in deſſen letzter Jahresbotſchaft an 
Congreß gemachten Vorſchläge hinſichtlich 
er Tarifreform angenommen worden ſind. 
ließ ſich nach dem Vorgehen der 
okratiſchen Nationalconvention nicht anders 
ten, und doch ſtimmt die Bill nicht mit der 
er Convention angenommenen Principien- 
ng in Bezug auf den Tarif 1 5 
ſich die letztere entſchieden für gänzlichen Frei- 
handel ausſpricht. die Mills-Bill kann ſomit 
eigentlich nur als eine Compromißmaßregel an- 
geſehen werden. Daran, daß die Bill zum Geſetze 
erhoben werden wird, iſt nicht zu denken. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß der Senat, deſſen Finanz- 
Kusſchuß ſeit längerer Zeit mit Ausarbeitung 
einer Maßregel beſchäftigt iſt, welche für die 
Mills-Bill ſubſtituirt werden ſoll, dieſes Gubftitut 
annehmen wird. 
En ae a TUE pr DEAN DL U EL LEN 
| Deutſchland. 

Berlin, 8. Aug. Dem Vernehmen nach wird 
dem Reichstage alsbald nach feinem Wieder- 
zuſammentritt eine Vorlage betreffs Erweiterung 
des elſaß-lothringiſchen Eſſenbahnnetzes zugehen. 
Auch der Bau neuer Canäle im Reichslande iſt in 
Ausfiht genommen. Doch iſt in dieſer Hinſicht 
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en Ruin eines großen Theiles unſerer In- 

rien zu betrachten. Außerdem würde die Bill 
auptzwech, den man bei ihrem 1 
eine 
unſerer Regie- 


nehrenden Ueberſchuſſes im Bundesſchatze, nicht 


überein, da 
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bisher noch kein endgiltiger Beſchluß gefaßt worden. 
— Auch in clericalen Blättern tauchen jetzt An- 
deutungen auf, wonach eine zeitweilige Verlegung 
der Reſidenz des Papſtes von Rom in den vati- 
caniſchen Kreiſen ernſtlich erwogen werde. Hier 
legt man allen dieſen Gerüchten keinen Werth bei. 

* Auf Anregung der belgiſchen Regierung fand 
im September 1885 in Antwerpen ein inter- 
nationaler Congreß für Handelsrecht ſtatt. Der- 
ſelbe beſchäftigte ſich auch mit der wichtigen Frage 
wegen Kerſtellung eines internationalen Wechſel⸗ 
rechts, kam aber nicht zur Erledigung dieſer Frage 
Am 30. September wird der Cöngreß in Brüſſel 
wiederum zuſammentreten, und man hofft ein 
internationales Wechſelrecht, welches den Handels⸗ 
verhältniſſen aller Nationen angepaßt iſt, zu Stande 
zu bringen. Berechtigt zur Theilnahme an dem 
Congreſſe ſind die von den Regierungen entſandten 
Delegirten und die von der belgiſchen Regierung 
eingeladenen Handelskammern, Rechtsfacultäten 
der Univerſitäten und die großen Banken und 
finanziellen Inſtitute. Die Herftellung eines inter- 
nationalen Wechſelrechts fagt die „Voſſ. 

18. wurde ſchon vor Jahren ſeitens 
des deutſchen Juriſtentages als „ein Bedürfniß 
des internationalen Handels - Verkehrs und 
Credits“ bezeichnet. der Handels - Verkehr wird 
heute hauptſächlich durch Wechſel vermittelt, 
die von Land zu Land wandern, und ſo müſſen 
die in dem Wechſel eingegangenen Berbindlichheiten 
oft nach den Geſetzen der verſchiedenen Länder 
beurtheilt werden. Der Wechſel iſt ſeiner Natur 
nach ein Kosmopolit; giebt man ihm die Farbe 
eines beſtimmten Landes, jo hemmt man feine 
Circulation. Die deutſche Reichsregierung hatte 
bereits vor mehreren Jahren an die übrigen 
europäiſchen Regierungen den Vorſchlag gerichtet, 
ſich zur Statuirung einer gemeinſamen Geſetzgebung 
in Betreff des Wechſelrechts zu vereinigen und 
als Grundlage die Mache Wechſelordnung zu 
acceptiren. Dieſer Vorſchlag hat bei den Regie- 
rungen von Defterreich- Ungarn, Schweden - Nor- 
wegen, Dänemark, Italien und der Schweiz 
günſtige Aufnahme gefunden, und auch die ruſſiſche 
Regierung hat im Hinblick f daß bei den 
ſtetig wachſenden Umſätzen der ruſſiſchen auswärti⸗ 
gen Handelsbeziehungen die Feſtſetzung mehr oder 
weniger gemeinſamer Beſtimmungen unter den 
Nächten über den Mechfel viel zur Erleichterung und 
Entwickelung dieſer Operationen beitragen könne, 
ihre Sympathien für den deutſchen Vorſchlag kund⸗ 
gegeben. Daß das Wechſelrecht nicht nothwendig 
ein nationales, auf bejondere Bedürfniſſe des 
Einzelſtaates gegründetes zu fein braucht, daß 
bezüglich des Wechſelrechts das Bedürfniß ſchneller 
Realiſirbarkeit, leichter Uebertragbarkeit und 
ſchleunigen Prozeßganges ein gemeinſames, nicht 
an beſtimmte Staaten und Völker gebundenes 
iſt, dafür ſpricht z. B., daß Spanien und mehrere 
ſüdamerikaniſche Staaten das franzöſiſche Wechſel⸗ 
recht, welches aus dem Jahre 1807 ſtammt und 
drei Nachtragsgeſetze erhalten hat, angenommen 
haben und daß das deuͤtſche Wechſelrecht auch in 
Ungarn, Schweden und in mehreren Cantons der 
Schweiz, z. B. Aargau, Luzern und Solothurn 
gilt. Die allgemeine deutſche Wechſelordnung iſt 
als die wiſſenſchaftlich reichſte am beſten dazu 
berufen, in ihren Hauptprincipien zur allgemeinen 
Geltung im internationalen Verkehr zu gelangen, 
wenn ſich auch nicht in Abrede ſtellen läßt, daß 
. ͤ df ͤ K 


ſchief gerücktem Cereviskäppchen und dem erſten 
weichen Flaum auf der Oberlippe. Lachender 
Uebermuth ſprach aus den Augen, das Laar 
bäumte voll auf, in dem edlen Schnitt der Züge, 
in der kurzen Oberlippe, der feinen Naſe, der 
ſchön gezeichneten Stirn mit den geraden Brauen 
war unverkennbare Kehnlichkeit mit dem älteren 
Bruder. 

Die Gräfin ſah eine lange Weile auf die Zeichnung 
nieder. 


Danke ſchön! ſagte ſie endlich und legte die 
flache Hand auf das Blatt. den Bruder bekommen 
Sie nicht mehr zurück, den behalte ich für meine 
Galerie. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich mir 
eine ganze Sammlung von ſchönen und charakter- 
vollen Männerköpfen nach und nach angelegt 
habe, und ich freue mich jedesmal, wenn ich ſie 
um ein Exemplar bereichern kann. 

Wenn Zuſtus nicht ein ſolch junger Barbar 
wäre, der von Europens übertünchter Höflichkeit 
weder etwas weiß noch auch wiſſen will, dann 
müßte er Ihnen danken, Frau Gräfin, daß Sie 
ihn der Gemeinſchaft dieſer gewiß fehr feudalen 
Porträts würdigen. 

Mit ihren großen, grauſchwarzen Augen ſah ſie 
ruhig lächelnd zu ihm herüber. 2 

Warum fo viel beißender Spott? Ich fürchte, 
Sie klagen mich in Ihrem Innern eines ganz 
unbändigen Ariftokratenftolzes an; da thun Sie 
mir aber unrecht! In meinen Kreiſen daheim 
gelte ich für unendlich freigeiftig und revolutionär, 
— voila! Wer hat die richtige Meinung? Ich 
wollte, Sie kämen einmal nach Berlin — 

Dazu iſt alle Ausſicht vorhanden, ich werde bald 
herüberfahren müſſen, um den Verkauf meines 
letzten Bildes abzuſchließen! 

Ihres letzten Bildes! Was ſtellt es vor? 
Sonnenuntergang an der Theiß! Ein ſchwer 
bewölkter Himmel, an deſſen Rand die Sonne 
zornig roth verſinkt, ich dachte, während ich malte, 
beſtändig der ſchönen Stellen aus Hermann und 
Dorothea: „Aus dem Schleier bald hier, bald 
dort mit glühenden Blicken, ftrahlend über das 
Feld die ahnungsvolle Beleuchtung!“ Nur daß 
es eben kein Feld iſt, ſondern das Waſſer, das in 
durchſichtiger Klarheit das Flammenbild auf- 
nimmt und wiederſpiegelt, auch die hochgethürmten 
Wolken, deren Ausläufer wie geſchmolzenes Gold 
glühen. Im Vordergrunde auf dem Fluß eine 


Gruppe von Slowaken, Männer, Frauen und 
Kinder, die ihr Floß langſam mit langen Stangen 
durch Binſen und Röhricht, das ſtellenweiſe in der 
Nähe des Ufers wächſt, hindurchtreiben. Das iſt 
alles. Ein ſehr einfaches Motiv, wie Sie zugeben 
werden, auch ſchon oft dageweſen, und gefährlich 
wegen der naheliegenden Vergleiche mit Ernſt 
Körners Bildern, die fo entzückend ſchön Sonnen- 
untergänge und Waſſerflächen wiederzugeben 
wiſſen. Aber ich konnte nicht los von der Idee, 
ich mußte ſie ins Leben rufen, und ſiehe da! 
das Wagſtück iſt über Erwarten gelungen, eine 
Kunſthandlung will es für eine hübſche Summe 
ankaufen. 

Malen Sie nie Porträts? 

Ich bin oft darum angegangen worden, habe 
auch Geſchick dafür, aber keinen Geſchmack. 

Sie würden aber weit raſcher bekannt werden, 
wenn Sie es thäten. Jetzt iſt Ihr Name in 
Kunſtkreiſen ein guter, ein paar Porträts hoch- 
geſtellter Perſönlichkeiten würden Sie mit einem 
Schlage zu einem berühmten Maler machen, von 
dem man in weiteſten Kreiſen ſpricht. 

Raimund zuckte leicht mit den Schultern und 
lächelte. 

Dann werde ich wohl auf ſolchen Ruhm ver- 
zichten müſſen. Was meiner Individualität wider- 
ſtrebt, das vermeide ich — aus Grundſatz. 

Sie ſah hinüber zu ihm, während er ſprach, — 
wie er ſchön war und wie ernſt und entſchloſſen 
er ausſah! War es nicht lockend, einen ſolchen 
Mann zu erobern, mußte es nicht ſchön ſein, 
ſolche „Grundſätze“, einen nach dem anderen 
zwiſchen die kleinen, zarten Hände zu nehmen und 
ſie lächelnd vor ſeinen Augen zu zerbrechen, bis 
er waffenlos daſtand und nur noch zu ſprechen 
vermochte: Ich liebe dich! 

Und während Irmgard Teſſin das dachte, ſchloß 
ſie halb die Augen, ſo daß ein gedämpftes Feuer 
nur noch durch die ſeidenen Wimpern brach, und 
ihr weicher Kindermund öffnete ſich ein wenig wie 
eine Knospe, die Ga kn will. 

II. 


„Lieber Juſtus! Was Dir meine eilige Brief- 
karte vom 12. Auguft meldete, das ſoll Dir ein 
längeres Schreiben vom 18. beſtätigen; ja, ich bin 
immer noch hier, der Fuß beſſert ſich trotz der 
ſorgſamen Behandlung auffallend langſam, die 
Dorf-Fuhrwerke ſchildert man mir als haar- 


ſich bei ihr verſchiedene Mängel im Handelsverkekr 
ergeben haben. 

* Berlin, 7. Auguft. Die aus Zanzibar ge- 
kommene Nachricht von dem Kinſcheiden des 
jungen Conſuls 8'Swald am Gonnenftid, be- 
wahrheitet ſich nur inſofern, als an dem Tode 
des jungen Mannes nicht zu zweifeln iſt. Der Tod 
iſt aber nicht Folge des Sonnenſtichs oder einer 
anderen Krankheit, wie man hat glauben machen 
wollen, ſondern er erfolgte, wie die „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt, durch Selbſtmord, den der junge 
Mann beging, unmittelbar nachdem die Poſt ihm 
Briefe von den Chefs der Hamburgiſchen Haupt- 
firma gebracht hatte. Dieſe Briefe, deren genauen 
Inhalt ſelbſtverſtändlich nur die Schreiber 
und der Empfänger kennen, dürften ſich über 
die Beträge ausgeſprochen haben, welche der 
junge O' Swald im Laufe der Zeit in die von ihm 
auf Zanzibar angelegten Tabakplantagen hinein- 
geſtecht hat. Es find dieſe Summen jo .be- 
deutende, daß die Firma ſich veranlaßt fühlt, die⸗ 
ſelben in dem Plantagenbau zu belaſſen. Dem 
Vernehmen nach hat der junge O' Swald ſich 
nach dem Empfange der verhängnißvollen Briefe 
auf ſein Zimmer begeben; als er bis Nach- 
mittags nicht wieder erſchienen war, ſuchte man 
nach ihm und fand ſeine Zimmerthür verſchloſſen. 
Nachdem fein erſt kürzlich aus Europa hinaus- 
gekommener Vetter herbeigerufen worden war, 
drang man gewaltſam in das Zimmer ein und 
fand den unglücklichen jungen Mann auf ſeinem 
Lager durch einen Schuß getödtet. 

»Die Nachricht, daß Lieutenant Wißmann in 
Sachen des Entſatzes Emin Paſchas durch eine 
deutſche Expedition mit dem Könige der Belgier 
verhandelt habe, wird den „Famb. Nachr.“ als 
falſch bezeichnet. 

* Zur Erſatzwahl im 6. Berliner Reichstags 
wahlkreiſe haben die Conſervativen beſchloſſen, 
gegen den antiſemitiſchen Candidaten, Förſter, an 
der Candidatur des Herrn Holtz feſtzuhalten. 

Der geſchäftsführende Kusſchuß des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrer hatte kürzlich, 
wie bereits telegraphiih gemeldet, beim Herrn 
Gultusminifter v. Goßler eine Audienz, in 
welcher demſelben einige Wünſche der preußiſchen 
Lehrerſchaft zum Ausdruck gebracht wurden. 
Sie betrafen den Wegfall der Gehalts- 
verbeſſerungsgelder, die Einſtellung von Waifen- 
geldern und die Erhöhung der Wittwenpenſionen. 
Bon der Deputation wurde auf die große Noth. bei 
einer Wittwenpenſion von 250 Mk. hingewieſen, 
welche in großen Städten kaum als Miethe für die be⸗ 
ſcheidenſte Hofwohnung ausreichend ſei. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Verhältniſſe in anderen Beamten- 
kreiſen erbaten die Vertreter der preußiſchen 
Lehrerſchaft ein Wittwengehalt von 400 Mark 
und ein Fünftel dieſer Summe für jede Halb- 
waiſe. der Miniſter ging, wie die „Poſt“ be- 
richtet, mit Freundlichkeit auf eine Beſprechung 
der dargelegten Wünſche ein. Er bezeichnete die 
Gehaltsverbeſſerungsgelder als eine harte Be- 
ſteuerung und verſprach deren Beſeitigung; da- 
gegen vermochte er die ſofortige Erfüllung der 
anderen Wünſche unter Hinweis auf die bereits 
erfolgte Fertigſtellung des Etats für 1889/90 
nicht zuzuſagen. 

* Der am Sonntage in Breslau verſtorbene 
Profeſſor der Rechte an der dortigen Univerſität 
Dr. Ludwig Gitzler war 1811 geboren und ver- 
trat im conſtituirenden und ordentlichen nord- 
deutſchen Reichstage den Wahlkreis Frankenſtein⸗ 
Münſterberg. Er hielt ſich damals zu der freien 
conſervativen Bereinigung, zu welcher neben Mit- 
gliedern der ſpäteren deutſchen Reichs- (freicon- 
ſervativen) Partei, wie Graf Bethuſy-Huc, die 
Herzöge von Ratibor und Ujeſt, Graf Renard, 
Dietze (Barby) u. ſ. w., auch ſpäter Gentrums- 
männer, wie v. Savigny und Graf Hompeſch, ge⸗ 
hörten. Auch Gitzler ſchloß ſich ſpäter dem 
Centrum an, er war ſogar einer der Mitbegründer 
und längere Zeit hindurch Director des Haupt- 
organs des Centrums in Schleſien, der „Schleſ. 
Volks-Zeitung“. 

* [Der Paßzzwang im Elſaß.] Ein Fabrikant 
G. Steinthal in Rothau veröffentlicht in der 
„Straßburger Poſt“ einen längeren Artikel über 
Paßzwang und Reichspolitik, welchem wir folgende 
Worte entnehmen: „Ich ſtehe im Greiſenalter. 
Wenn es nun ans Sterben geht, werden da meine 
drüben wohnenden Söhne und Enkel noch vor 
der Scheideſtunde von mir Abſchied nehmen können? 


In den ſcharfen Verordnungen des vorigen d 
war Rückſicht genommen worden für die F 
ſchwerer Erkrankung und Betheiligung an Le 
begängniſſen. Seit dem Paßzwang beſteht di 
Ausnahme nicht mehr, und die überaus traurigen 
Folgen verweigerter oder auch nur verſpäteter 
Zulaſſungen können nicht ausbleiben. Das tft d 
Lage von vielen Tauſenden elſäſſiſcher und loth 
ringiſcher Familien; das iſt der bange Druck, der 
auf den Gemüthern laſtet.“ Die „Straßburger 
Poſt“ kommt wiederum auf den Grund zurück, 
die Paßmaßregel ſei im Intereſſe der Erhaltung 
des Friedens unerläßlich geweſen. 3 
*Nach den vor etwa vier Wochen gemachten 
Ernte-Schätzungen glaubte man bei Weizen auf 
einen Ausfall von 8—10 Proc., bei Roggen auf 
einen ſolchen von 18—20 Proc. gegenüber einer 
Mittelernte rechnen zu müſſen. Seitdem aber hat 
die ganz ungewöhnlich naſſe und kalte Witterung 
die Ausfihten ganz ungewöhnlich verſchlechter 
und es kommen außerdem noch die Gchädigunge: 
hinzu, welche in den letzten Tagen die Ueber- 
ſchwemmungen gebracht haben. Man wird daher 
darauf gefaßt fein müſſen — ſchreibt die „Volks- 
Zeitung“ — bei Weizen einen Ausfall von einen 
Fünftel, vielleicht von einem Viertel einer Mittel⸗ 
ernte, bei Roggen von 30 —33¼ Proc. zu haben. 
Da unfere Ernte in den letzten Jahren eine 
reichliche war, jo iſt der Procentſatz des Ausfalls 
gegenüber dem Vorjahr natürlich noch größer, 
aber ſelbſt wenn wir nur den oben angegebenen 
Ausfall gegenüber einer Mittelernte annehmen, ſo 
iſt die Gefahr, welcher wir gegenüberſtehen, immer 
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noch groß genug, um ernſthaft an die zu treffender 
Vorkehrungen denken zu müſſen. Haben 
wir ſchon bei guten Ernten den Bezug aus 
wärtigen Getreides zur Ernährung des Volkes 
nothwendig gehabt, jo muß bei einem fo bedeu⸗ 
tenden Ausfall — es wird ſich um 10—12 Mill. 
Centner Weizen und 30—40 Millionen Centner 
Roggen handeln — 


Handelsverkehr eröffnet werden ſollen. 5 
* [Der Mangel an Arbeiterwohnungen in 


Bremen.] Aus Bremen wird der „Voſſ. 31g.“ ge⸗ 
ſchrieben: Seit langen Jahren iſt Bremen von 


Wohnungsnoth für die arbeitenden Klaſſen ver 
ſchont geblieben. Es herrſchte hier das Syſtem 
der kleinen Häufer für Einzelwohnungen, in Folge 


deſſen das Areal der Stadt ſehr groß wurde A. 


an ihrem äußeren Rande immer neue Straße 

angeſetzt werden konnten, ohne die an beziehungs⸗ 
weiſe große Entfernungen gewöhnten Bewohner 
zu beläſtigen. In der Schwindelzeit der ſiebziger 
Jahre iſt ſogar eine rieſenhafte Ueberproductlon 


an Häuſern eingetreten, ſo daß die zunehmende 
Bevölkerung leicht Unterͤkommen fand. Seit dem 


Krach find natürlich keine Arbeiterſtraßen ent- 
ſtanden, und als die zunehmende Bevölkerung 


die beſtehenden beſetzt hatte, konnten die Bau- | 


unternehmer keine neuen Straßen herſtellen, weil 
fie ſchweren Berluft dabei gehabt hätten. Damit 
fing vor einigen Jahren ein Wohnungsmangel 


an, der noch dadurch überwunden wurde, daß 


die Leute enger zuſammenkrochen. Die Zollanſchluß⸗ 
bauten, welche zahlreiche neue Arbeiter heran⸗ 
zogen und ein paar hundert Wohnungen zum 
Abbruch brachten, haben nun mit einem 
Male eine äußzerſt empfindliche Wohnungsnoth 
geſchaffen, zu deren Bewältigung Armen- 
pflege, gemeinnützige Thätigkeit und Staat alles 
aufbieten. die Armenpflege hat ſchon Funderten 
von Familien Unterkommen in anderweitig 
unbenutzten Staatsgebäuden ſchaffen müſſen, und 
ſelbſt wenn ſie die Miethe gewährleiſten wollte, 
konnte ſie kaum Vermiether finden. Für Leute 
zu ſorgen, die wohl 


lehnte die Armenpflege grundſätzlich ab, und 
dieſe Leute waren oft ſehr ſchlimm daran. Es 


bezahlen konnten und 
wollten, aber kein Unterkommen finden konnten, 


hat ſich dann ein „Gemeinnütziger Bremer Bau- 


verein“ mit einem Kapital von annähernd 


400 000 Mk. gebildet, welcher mehr als hundert 


Häuſer mit Einzelwohnungen ſchon hergeitellt hat. 
Der Verein darf höchſtens 4 Proc. Dividende ver- 
theilen; er nimmt 6 Proc. des Herſtellungspreiſes 
von dem Miether, jedoch gelten davon nur 
4 Proc. als Miethe, 1 Proc. für Steuern und 
Juſtandhaltung und 1 Proc. wird dem Miether 
gutgeſchrieben und verzinſt, damit er allmählich 
das Eigenthum des Haufes erwirbt. Natürlich 
kann er auch ſchneller abbezahlen, und auf Ver⸗ 
langen kann ſchon bei 25 Proc. Abzahlung die 
Eigenthumsübertragung zu dem voraus be⸗ 
ſtimmten Preiſe ftattfinden, wobei der Verein den 
Reſt hypothekariſch ſtehen läßt. Die geſammten 
6 Proc. machen jährlich 225 Mk. aus. Der Verein 
hat ſchon mehr als hundert Häuſer auf dieſer 
Grundlage hergeſtellt, und er baut noch flott 
weiter. Außerdem hat er etwa 60 hölzerne 
Barackenwohnungen hergeſtellt, die nur auf kurze 
Dauer berechnet find. Die Sparkaſſe hat aus 
ihren Ueberſchüſſen ein erhebliches Geſchenk gemacht, 
um den Verein zu dieſer Unternehmung in Stand 
zu ſetzen. Diefe Wohnungen, aus zwei Zimmern, 
kleiner Küche und einem Verſchlag im Kofraum 
beſtehend, koſten nur 2,40 Mk. die Woche; ſie 
waren ſofort nach Fertigſtellung vergriffen. Der 
Noth war immer entfernt noch nicht abgeholfen. 
Vor kurzem hat der Senat der Bürgerſchaft eine 
Vorlage gemacht, nach welcher der Staat Abhilfe 
ſchaffen ſoll, jedoch hat die Bürgerſchaft einem 
Theil der Unternehmung ihre Zuſtimmung ver- 
ſagt. der Senat beantragte nämlich, in einer 
alten Kaſerne durch Umbau 40 Wohnungen her- 
zuſtellen, welche zum Theil der Armenpflege über- 
wieſen, zum Theil vermiethet werden ſollten; 
ferner 68 Miethswohnungen in hölzernen Baracken 
herzuſtellen, letztere jedoch nur im nothwendigſten 
Bedarfsfalle, worüber der Senat dann entſcheiden 
ſolle; mit einem Bauuternehmer ſolle ein Vertrag 
gemacht werden, durch welchen ſelbiger ſich ver- 
pflichte, jeden Augenblick in 2 bis 8 Wochen die 
Baracken herzuſtellen. Der erſte Theil des An- 
trags fand in der Bürgerſchaft ungetheilte An- 
erkennung. Sehr erhebliche Bedenken erhoben 
ſich gegen den zweiten Theil, die Baracken. Der 
Kauptredner dagegen war der Schöpfer 
des Gemeinnützigen Bauvereins. Derſelbe führte 
Folgendes aus: Der Staat ſoll ſich doppelt 
und dreifach bedenken, ehe er ſich zum Bau- 
unternehmer mache, um Miethswohnungen mit 
einem Koſtenaufwande von 54 000 Mark herzu- 
ſtellen. Wohin ſoll das führen? die Leute, 
welche in ſolche Häufer einziehen, werden von 
vornherein der Anſicht fein: wenn Du keine 
Miethe zahlſt, ſo hat das nicht viel zu ſagen, der 
Staat hat die KHäuſer gebaut, er iſt verpflichtet, 
uns Wohnungen zu verſchaffen, mit der Miethe 
hat es gute Wege. Das würde wie ein böſes Bei- 
ſpiel auf die ganze Arbeiterbevölkerung wirken, 
und wenn der Staat jetzt 68 Barackenwohnungen 
baue, ſo werde im nächſten Jahre die Forderung 
kommen, noch ſo viel hundert andere zu bauen. 
Man zeige damit den Arbeitern, der Staat werde 
für ſie ſorgen, ſchlimmſten Falls baue er ihnen 
Wohnungen. Das ſcheine ihm für die Moral der 
Arbeiter höchſt verderblich, andererſeits ſcheine 


ihm darin aber auch ein bedenklicher Mitbewerb 
gegen die Bauunternehmer zu liegen; wenn der 


Staat anfange, ſolche Wohnungen zu bauen, 
dann lege er die Privatthätigkeit mehr oder 
weniger lahm; der Staat ſolle vielmehr durch 
Erleichterung der Bauvorſchriften bei Anlage von 
Arbeiterſtraßen die Ausführung ſolcher Arbeiter- 
wohnungen zweckmäßig fördern. Dieſen Anſichten 
ſchloß ſich die große Mehrheit der Bürgerſchaft an 
und lehnte die Barackenwohnungen ab. Die 
Socialdemokraten befürworteten freilich lebhaft 
die Annahme. 

Poſen, 9. Auguſt. die Eröffnung der Eifen- 
bahnſtrecke Birnbaum Pinne findet am Sonn- 
abend dieſer Woche ſtatt. 

Aus dem Münſterlande ſchreibt man der „M. 
3.“ Die Einrichtung der zweiten weſtfäliſchen 
Arbeitercolonie bei Großreken im Kreiſe Borken 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Auf dem dort ange- 
kauften Gebiet von rund 600 Morgen Haide- und 
Torfboden erhebt ſich bereits ein 40 Meter langes 
Gebäude in der ſchlichten Bauart der weſtfäliſchen 
Bauernhäuſer, welches zu einem Drittel zu Wohn- 
und Arbeitsräumen für die Coloniſten und im 


ſträubende Inſtitute, und wenn ich es auch wirk⸗ 
lich mit einem von ihnen wagen wollte, ſo könnte 
ich es nicht, aus dem einfachen Grunde, weil man 
mir überhaupt kein Fuhrwerk beſorgt. Grunow 
könne heute unmöglich gehen, er habe in der 
Wirthſchaft zu thun, und morgen kann Grunow 
wieder nicht, da hat er einen anderen Gang vor, 
und übermorgen regnet es in Strömen und an 
ein Fortkommen iſt kein Gedanke, — und endlich 
erklärt man mir rund heraus, man laſſe mich 
ſchlechterdings nicht ſobald fort, man wolle mich 
noch hier behalten, und Grunow und Jupiter 
pluvius und alles ſei mit im Bunde verſchworen! 

„Man!“ — Ich ſehe Dich lachen, alter Junge, 
Du weißt, wer „man“ iſt! Vor zwei Tagen noch 
hätte ich ebenſo unbefangen wie du mitgelacht, 
und wenn ich Dir ſage, daß ich es heute nicht 
mehr kann, ſo wirſt du Dir denken können, das 
müſſe ſeine Gründe haben. 

Du erinnerft dich des prachtvollen Tages auf 
der herrlichen alten Heidelberger Schloßruine, als 
wir beide eine ſo ſchöne Stunde miteinander ver⸗ 
lebten und uns das Verſprechen gaben, unum- 
ſchränktes Vertrauen zwiſchen uns walten zu 
laſſen! Sieh, mein lieber Juſtus, ich möchte Dir 
ſo gern, ſo ums Leben gern das werden, was 
unſer theurer, unvergeßlicher Bater mir war und 
Dir leider nicht mehr werden konnte, weil du 
ein Kind warſt, als er ſtarb: Dein beſter, treuefter 
Freund! Daß man bei größerem Altersunterſchied, 
als der unſrige es iſt, ſehr wohl ein ſchönes, 
inniges Freundſchaftsverhältniß miteinander haben 
kann, das haben Vater und ich Dir bewieſen. 
Wir haben niemand, der uns auf weiter Welt 
gleiche nahe ſteht als der Bruder ſeinem einzigen 
Bruder! Und daß du — mag deine Erziehung 
auch in mancher Beziehung ein Wagſtück und nicht 
ganz zu billigen ſein! — daß Du, ſage ich, Freund- 
ſchaft im beſten, edelſten Sinne zu geben und zu 
nehmen verſtehſt, das, lieber Junge, habe ich an 
jenem Kerbſttage auf der Heidelberger Schloß⸗ 
ruine erfahren! Wir machten uns damals gegen- 
ſeitig allerlei Geſtändniſſe, und Du wirft Dich genau 
entſinnen, denn es frappirte Dich ſehr, wie ich 
ſah, daß ich Dir ſagte, ich hätte außer ein 
paar unklaren Jünglingsſchwärmereien bis zur 
Stunde noch nie in meinem doch ſchon ziemlich 
langen Leben eine wirkliche Liebe gehabt! Noch 
ſehe ich Deine erſtaunte, ungläubige Miene und 


höre noch Deine Worte: „Aber, altes Haus, dann 
iſt es bei Jove die höchſte Zeit! Was! Ein ſchöner 


Kerl wie du, und noch keine richtige Liebe? Wenn 


ich das ſage, wir haben dazu keine Zeit, unſer⸗ 
eins hat wahrhaftig andere Dinge zu thun, ein 
kleines, gelegentliches Scharmützel natürlich aus- 
genommen! So lege Dich doch endlich mal ener⸗ 
giſch ins Zeug; glaube mir, Deinem Beruf würde 
das prachtvoll bekommen, ihr Leute von der 
Kunſt ſeid ja nur halb, wenn ihr nicht fühlt, wo 
euch das Herz ſchlägt!“ 

Nicht wahr, Du weißt das alles fo gut wie ich? 


Und daß ich erwiderte, ich hätte nichts dagegen, 


im Gegentheil, ich wünſchte mir, der eigenſinnige 
Muskel wachte endlich auf und beſänne ſich auf 
ſeine Exiſtenz, ich ſehnte mich zudem, nach dem 
langen Wanderleben, das ich geführt, mich ſeßz⸗ 
haft zu machen, eine eigene Häuslichkeit, eine 
liebe, kluge, kleine Frau, die auch den jungen 
Bären Juſtus mit ſanfter Kand allgemach ein 
wenig bändigte, und Kinder, friſche, hübſche, 
luſtige Kinder, das war's, was ich mir erſehnte, 
— das nöthige Stück Brod wäre ja am Ende 
dazu da! 

Nun? wirſt Du fragen — und der langen Rede 
kurzer Sinn find doch ſchließlich nur drei Worte: 
ich bin verliebt! oder, um es ſchöner und 
würdiger zu geben: ich liebe! Bravo, mein Alter, 
ſo gehe hin, wirb, heirathe und nimm meinen 
brüderlichen Segen! 

O, Du unerfahrener Junge! Denkft Du wirklich, 
die Liebe überbrücke jede Kluft ſo ohne weiteres, 
alſo auch die zwiſchen dem Maler Raimund 
Burkardt und der Gräfin Irmgard Teſſin, ge- 
borenen Comteß Patalfn? Heutzutage kommen 
oft ſolche Heirathen vor! wirft Du rufen, und es 
iſt die Wahrheit: fie kommen vor, find fie darum 
gut zu heißen, fallen ſie darum glücklich aus, bin 
ich darum berechtigt, in dieſem meinem beſonderen 
Falle alle Bedenken über Bord zu werfen und das 
Wagſtück (denn das iſt es!) zu unternehmen? 

ieße ih Zuſtus Burkardt und wäre ich zwei⸗ 
undzwanzig Jahre alt, ich thäte es ſicher! Nun 
aber heiße ich Raimund Burkardt und ich bin 
vierunddreißig Jahre alt, und nun — werde ich 
es auch thun, fürchte ich, denn es wird ſtärker 
ſein als ich! 

Jo, Kind, dieſe Frau! die mich anfänglich ſo 
zurückſtieß durch ihren Stolz, ihre Schroffheit, ihr 


{ 


} 
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Weſen, dem ich die echte Originalität innerlich 
abſprach und die gemachte zutraute — wie hat 
fie es verſtanden, meine Seele an ſich zu ziehen —, 
was ſage ich? an ſich zu reißen, raſch, unwider⸗ 
ſtehlich, ohne Beſinnen und Zurückblicken? 

Was hilft es mir, daß ich äußerlich bis jetzt 
möglichſt gut meine Faſſung bewahrt, meine 
Haltung behauptet, daß ich ihr noch kein Wort 
geſagt habe von dem, was in mir vorgeht? Wie 
ſieht es in mir aus! Kenne ich doch mein eigenes 
Herz nicht wieder, den braven, feſten, ruhigen 
Kameraden, der in Noth und Gefahr fo zuver- 
läſſig war und in dem zwei Augen — Juſtus, ich 
wollte, Du könnteſt dieſe Augen ſehen! — und 
eine Stimme, die ſo herriſch klingen kann und 
plötzlich weich wird wie der Hauch von Kindes- 
lippen, einen Sturm entfeſſelt haben, ſo wild, ſo 
ſchrankenlos wie der war, der mich hierher trieb, 
in dieſes Strandhaus, zu ihren Füßen! 

Ich kenne ſchönere Frauen, ja! Wie kommt 
es, daß ich dies Geſicht ſtudire unabläſſig, 
daß ich nicht erwarten kann, es zu ſehen, 
daß ich der Nacht zürne, weil fie jo lang 
iſt und mir dieſen Anblick entzieht? Denke 
Dir ein Antlitz, über welches beſtändig Licht 
und Schatten im regſten Wechſel zieht, ein Lächeln 
ſo voll Sonnenſchein, daß ich, der ich ernſt und 
ſchwerfällig zu werden begann, hier oft lache, 
daß die Thränen mir in den Augen ſtehen! Ach, 
es nützt nichts, zu ſchildern, mit Worten zu malen! 

Und ich kenne liebenswürdigere Frauen, gleich- 
mäßigere vor allen Dingen, Launen habe ich 
immer verabſcheut. aber ſie ſagt, ſie hat keine, 
ſie ſei „Stimmungsmenſch“, — und iſt das ein 
Wunder bei ihrem elaftiihen Temperament? 
Wenn ich mir früher ausmalte, wie die Frau 
fein müßte, der mein Herz gehören könnte, jeder 
Zug war anders als bei Irmgard Teſſin, — aber 
wer kann ſich die Frau denken, die er dereinſt 
lieben wird? Naturen wie die meine werden das 
nie verſtehen! 

Du weißt, ich ſchrieb Dir in jenem erſten, 
flüchtigen Brief, ihre „Einſamkeitspaſſion“ gefiele 
mir nicht, ſie ſähe mir nach Senſationsbedürfniß, 
nach Effecthaſcherei gegenüber der Welt aus, und 
auch die Art, wie ſie ſich darüber hinwegſetzte, 
mich, den unverheiratheten Mann, bei ſich, der 
jungen Wittwe, feſtzuhalten; Grunow als einziges 
Bindeglied mißfiel mir ſehr und mißfällt mir, ſtreng 


übrigen zu Biehftallungen beſtimmt iſt. Ein Kötter. 
haus, welches auf der Laide ſtand, iſt zu einer 

beſcheidenen Kapelle und zugleich zur Wohnung 
der zur Leitung der Anſtalt berufenen Trappiſten 


umgebaut worden. 

* In Weimar wurde am Dienſtag die Jahr- 
hundertfeier des dortigen Schullehrer Seminars 
durch einen Feſtzug eingeleitet, der durch die mit 
Fahnen geſchmückten Straßen an dem geſchmüchten 
Denkmal Herder’s, des Gründers und erſten Leiterg 
der Anſtalt, vorbei zur Stadtkirche ſich bewegte. 
Dort fand nach dem Feſtgottesdienſt die Schulfeſt⸗ 
handlung ſtatt, welcher der Staatsminiſter Dr. 
Stichling, die Spitzen der Behörden, viele Der. 
treter einheimiſcher und auswärtiger Lehranſtalten 
u. a. beiwohnten. 5 

Aus Thüringen, 7. Auguſt. Noch näher als 
ſonſt find durch ihre Sommerreſidenzen thürin. 
giſche Fürſtenhöfe jetzt benachbart: der Großherzog 
von Weimar in Wilhelmsthal, der Herzog von 
Meiningen in Bad Liebenſtein, der Herzog von 
Coburg-Gotha in Reinhardsbrunn. Für die letzt⸗ 
genannte Sommerreſidenz ſteht bekanntlich der 
Kaiſerbeſuch in Ausfiht und, wie die „M. 3.“ 


hört, ſoll derſelbe in nächſter Woche, am 12. oder 


13. Auguft, zu erwarten fein. In Reinhardsbrunn 
wird nicht allein für den Empfang des Kaiſers 
rüftig vorbereitet, auch eine Hofjagd in den an 
Hochwild reihen Forſten um Reinhardsbrunn 
wird während der Anweſenheit des Kaiſers ftatt- 
finden. An derſelben werden auch die benach⸗ 
barten Landesfürſten Theil nehmen. So ſtehen für 
Reinhardsbrunn feſtliche Tage in Ausſicht. Ob der 
Kaiſer ſich auch nach Oberhof begiebt, oder die 
kaiſerlichen Prinzen von Oberhof nach Reinhards. 
brunn kommen, ſteht noch nicht feſt. Die endgiltige 
Entſcheidung dürfte in erſter Linie vom Wetter 
abhängen. 

München, 7. Auguſt. die Vertreter athens 
bei der Cenkenarfeier haben beim Scheiden von 
hier in einem Schreiben an Bürgermeiſter von 
Widenmaner nochmals dafür gedankt, daß es der 
Stadt Athen ermöglicht wurde, an der Huldigung 
für den Mann theilzunehmen, der Athen die be⸗ 
neidenswerthe Ehre verſchafft hat, die Hauptitadt 
des kleinen Winkels der griechiſchen Welt, die 
ſich nach heroiſchem Kampfe frei gemacht hat, zu 
fein. Das Schreiben gedenkt weiter der Gaſt⸗ 
freundſchaft und der großen Ehren, die den 
Kerren hier zu Theil geworden, und betont, daß 
die Griechen die freundlichen Gefühle, die in 
Baiern nach wie vor für die griechiſche Nation 
beſtehen, „als ein werthvolles Kapital für die 
Vollendung ihrer Befreiung, die vor mehr als 
60 Jahren begonnen, aber noch nicht zu Ende ge. 
führt wurde, anſehen.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 7. Auguft. Ein in Turnau abgehaltener, 
von 1000 Lehrern beſuchter czechiſcher Lehrertag 
geſtaltete ſich zu einer eminenten Kundgebung für 
den unveränderten Fortbeſtand der Volksſchule. 
Einhellig wurden Reſolutionen gegen den Liechten⸗ 
ſtein'ſchen Schulantrag und die geiſtliche Schul⸗ 
aufſicht und für die Pflege der Realien beſchloſſen. 
Schließlich wurden Kochrufe auf den Kaiſer als 
Schöpfer und Schützer der modernen Schule aus- 
gebracht. 

Prag, 7. Kuguſt. Die Judenexceſſe in Klattau, 
welche die czechiſche „Narod. Liſty“ gemeldet 
hatten, haben nach dem „Prager Tagebl.“ über⸗ 
haupt nicht ſtattgefunden. Es iſt das Chriſtus⸗ 
kreuz an einer Kapelle beſchädigt worden, der 
Thäter noch nicht ermittelt und in Folge deſſen 
eine gereizte Stimmung in der Bevölkerung ge- 
weſen, die aber nicht zu Ausſchreitungen geführt 
hat. Man werde nicht fehlgehen, die Aufregung 
einer ſtarken Beeinfluſſung des dortigen Lokal- 
blattes zuzuſchreiben, welches die frevelhafte 
Kandlung mit dem Bemerken meldete, daß die⸗ 
ſelbe nur von „nichtchriſtlicher Hand verübt werden 
konnte, und daß dieſe Hand darob verdiente, an⸗ 
genagelt zu werden.“ 


Holland. 

* Aus dem Haag meldet man der „M. 3.“ im 
Gegenſatz zu den früheren Nachrichten, daß die 
Königin Natalie von Serbien weder den 
Präſidenten des ſerbiſchen Conſiſtoriums empfangen, 
noch einen Deriheidiger des Ehebundes beſtellen 
will, da fie die Eheſcheidungsklage für völlig un- 
begründet erachtet und die ſofortige Abweiſung 
derſelben verlangt. 


genommen, noch jetzt, denn eine Frau ſoll nicht die 
Grenze überſchreiten, die Kerkommen und Sitte 
ſtecht. Aber wenn fie jagt: ich bin anders als die 
meiſten Frauen! hat ſie da nicht tauſend Mal 
recht? und wenn ſie die bunte Lüge, die ſie in 
ihrem Salonleben umgiebt, ſatt hat und nach 
Freiheit und Einſamkeit durſtet, ſoll fie beides 
entbehren, bloß weil fie eine Frau iſt? Das find 
nicht unedle Naturen, die allein zu ſein ver⸗ 
langen, die Stimme des Meeres als Begleitung 
für ihre Gedanken! a 

Wäre ich ein Künſtler, der Weltruf hat, in 
deſſen Atelier ſich die Ariſtokraten von Geblüt 
und die Fürſten der Börſe Stelldichein geben, ich 
überlegte überhaupt nicht! So wie ich mich 
taxire, bin ich kein Maler wie tauſend, doch aber 
wie hundert andere, ich habe Talent, ich bin 
ſtrebſam, werde anerkannt, komme vorwärts, 
der goldene Lohn iſt auch nicht ausgeblieben und 
würde mir längſt erlaubt haben, eine eigene 
Käuslichkeit zu gründen, aber eine Häuslichheit, 
in der eine Gräfin Teſſin ſich behaglich fühlen, 
Kreiſe, in denen ſie gern verkehren könnte, — 
und, Juſtus, die Frau ſoll dem Manne folgen in 
ſeine Kreiſe, nicht ſie ſoll ihm die Stellung 
geben in der Geſellſchaft. Vielleicht macht die 
Liebe mich zu einem berühmten Manne, es kam 
die Liebe und ſie drückte mir eine berauſchend 
duftende Rofenkrone aufs Haupt, der Ruhm kann 
ſich dazu geſellen mit feinem Lorber, wer weiß! 
Für mich könnte ich ihn entbehren, ihretwegen 
aber bin ich ehrgeizig. 5 

Geſtern ſaß ich ihr gegenüber, wir hatten lange 
geredet und waren nun beide ſtumm; dem Meer 
kehrte ich den Rücken, ich hatte ja Schöneres ge⸗ 
ſehen. Im Geiſte zeichnete ich mir dies reizvollſte 
Menſchenantlitz Zug um Zug, und ich fragte mich, 
ob ich es ſtehlen ſollte, der Welt zeigen. — nein, 
ſagte ih mir, ohne ihre Erlaubniß nie! Und da 
fragte ihre Stimme mitten in meine Oedane⸗ 
hinein: Warum ſehen Sie mich ſo an? 1 
dachten Sie eben jetzt? Natürlich ſagte ich d 
volle Wahrheit. Nun, jo führen Sie es 17 9 
meine Einwilligung haben Sie! Machen Sie hie 
die Skizze, ſpäter in Berlin ſitze ich Ihnen. Nuß, 
zul Iſt's fo recht? Den Kopf mehr nach links! 
Schön! 
Ja, 


ſchön! Mein Seelenzuſtand war weit da⸗ 
von entfernt, ſchön zu ſein. Auch das noch 


Dies 


England, 

London, 7. Auguft. Die iriſche Partei wird im 
Laufe der Herbſtſeſſion den Antrag ſtellen auf 
Einſetzung eines Kusſchuſſes zur Unterſuchung der 
Behandlung, welche John Mandeville und andere 
politiſche Gefangene von Seiten der Behörden er- 
litten haben. — Obwohl die in Gemäßzheit der 
Parnell'ſchen Commiſſionsvorlage einzuleitende 
Unterſuchung nicht vor Anfang Oktober beginnen 
wird, dürfte die Commiſſion jedoch bald, nachdem 
die Vorlage die königl. Sanction erhalten hat, 
zuſammentreten, um die Art nnd Weiſe der Unter- 
ſuchung, ſowie die Anſchuldigungen, welche zum 
Gegenſtand der Unterſuchung gemacht werden 
follen, feſtzuſtellen. 

Italien. 

Rom, 8. Auguſt. Der deutſche Weſuch ab, 
Graf Solms ſtattete heute Crispi einen Beſuch ab, 
welch letzterer der Genugthuung und Freude, die 
König Humbert und das ganze italieniſche Volk, 
im beſonderen die Einwohnerſchaft Roms über 
den bevorſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms 
empfinden, lebhaften Ausdruk verlieh. Der 
„Diritto“ verſichert, daß der Reiſe Kaiſer Wilhelms 
nach Rom ein Beſuch König Kumberts in Berlin 
vorausgehen dürfte. : (B. T 

rkei. 

* Ueber einen Conflict zwiſchen der Türkei und 
Perſien ſchreibt man der „P. C.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel: Durch den zwiſchen der Pforte und der 
Regierung des Schah abgeſchloſſenen Vertrag von 
Erzerum, bei welchem England die Rolle des Ver- 
mittlers geſpielt hatte, war vereinbart worden, 
daß keiner der beiden vertragſchließenden Theile 
längs der die beiden Staaten trennenden Grenz- 
flüſſe Befeſtigungen anlegen ſolle. Dor zwei 
Jahren nun unternahm der türkiſche Militär- 
Befehlshaber am Schatt- el - Arab einige Befeſti⸗ 
gungs-Arbeiten. Die iraniſche Regierung prote- 
ſtirte und ſuchte Englands Intervention nach. Auf 
die vor ungefähr Jahresfriſt ſeitens der briti- 
ſchen Botſchaft in Konſtantinopel unternommenen 
Schritte hin verſprach die Pforte, zunächſt 
Informationen einziehen zu wollen; da dieſe aber 
auf ſich warten ließen, wurde Sir W. A. White 
neuerdings bei der Pforte vorſtellig, indem er ſie 
daran erinnerte, daß die oben erwähnte Verein- 
barung lediglich bezweckte, die Freiheit auf den 
Grenzflüſſen zu wahren, und daß, wenn das tür- 
kiſche Beiſpiel perſiſcherſeits befolgt würde, die 
angeſtrebte Neutralität der Grenzflüſſe dahin wäre. 
Ganz kürzlich unternahm Sir W. A. White einen 
Schritt in derſelben Richtung bei der Pforte, 
welche diesmal, dem Vernehmen nach, das Vor- 
handenſein gewiſſer Befeſtigungsbauten zugegeben 
hätte. Irgend eine entſcheidende Keußerung hat 
aber die Pforte bisher nicht abgegeben und man 
glaubt daher, daß, wenn ſie bei dieſer Haltung 
beharrt, das engliſche Cabinet zunächſt mit einer 
Note hervortreten werde. 

Nußland. 

Petersburg, 8. Auguſt. Wie verlautet, hat 
Ignatiew wegen der Kiewer Rede gegen Deiter- 
reich einen ſtrengen Verweis vom Zaren erhalten, 
weil deſſen Verbot jeder Demonſtration gegen 
Oeſterreich unbeachtet gelaſſen worden. 

Petersburg, 8. Auguſt. Der jüngſt hier weilende 
Schwager und Abgeſandte der Königin Natalie, 
Fürſt Ghika, foll, wie der „Magdeb. Ztg.“ ge- 
meldet wird, der Königin den Rath des Zaren 


überbracht haben, der Scheidungsfrage nicht nach⸗ 


zugeben, da ſie jedenfalls auf die Unterſtützung 
des Zaren rechnen könne. 
Amerika. 

Waſhington, 7. Auguſt. Am Sonnabend wird 
in der St. Matthews-Kirche das Todtenamt für 
den verſtorbenen General Sheridan von Cardinal 
Gibbons gehalten werden. Die ſterblichen Ueber- 
reſte des Generals werden auf dem National- 
kirchhof in Arlington im Staate Virginien beſtattet 
werden. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Auguft. Die Kaiſerin Auguſta ge- 
denkt am 15. d. M. von Koblenz nach Babels- 
berg überzuſiedeln. 


— Der Diceadmiral Graf Monts iſt zum Be- 
vollmächtigten beim Bundesrath ernannt worden. 
DDr 


— Die „poſt“ meldet: der Reichskanzler 
kommt nächſte Woche nach Berlin und reiſt bald 


darauf nach Kiſſingen. 

— Der Ausſchuß des im Frühjahr conſtituirten 
hiefigen Centralcomités für die Ueberſchwemmten 
bewilligte 50 000 Mark, der Vorſtand des Bater- 
ländiſchen Frauenvereins 10000 Mk. für die Ueber- 
ſchwemmten in Schleſien. 

— Nach der „Kreuz-Ztg.“ wird Graf Herbert 
Bismarck vorausſichtlich den Kaiſer auch nach 
Wien und Rom begleiten. 

— Profeſſor Hofmeier (Gießen) iſt als Nach- 
folger Scanzonis nach Würzburg berufen. 

Berlin, 9. Auguft. die Antiſemiten des 
ſechsten Wahlkreiſes proclamirten geſtern die 
Candidatur des Dr. Paul Förſter. Das Referat 
erſtattete Liebermann v. Sonnenberg, der in ge- 
wohnter Weiſe gegen Gocialiften, Freiſinnige und 
die Anhänger Böckels loszog. Er wünſchte, daß 
die Klatſch- und Bier-Antifemiten fo viel aufs un- 
gewaſchene Maul bekämen, daß ſie genug hätten. 
Mit den Conſervativen dagegen ging Liebermann 
ſehr ſanft um. 

Berlin, 9. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 172 161. 


2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 33 552 
113 068. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8793 
12225 12547 14 935 19 090 19 229 24 799 29 254 
48609 53 718 57111 60046 74 575 81 146 82 400 
86.023 94846 101 233 108 295 118 983 121 531 
126 833 129 465 132 834 135 471 136 233 139 642 
144 925 155 654 158 706 159 623 162 132 166 495 
168 465 183 651 184 063 184422 187 404 187 711. 


In der Nachmittags-Ziehung fielen: 
1 Gewinn von 5000 ME. auf Nr. 41 483. 


Frankfurt, 9. Aug. Der König von Portugal 
iſt hier eingetroffen. 

Wien, 9. Auguft. Die „N. Fr. Pr.“ beſtreitet 
in einem inſpirirten Artikel, das Oeſterreich 
jemals an dem Coburger beſonderes Intereſſe ge- 
nommen habe. Ebenſo falſch ſei es, daß 
gegenwärtig Unterhandlungen, welche auf die 
Entfernung deſſelben abzielen, obſchweben. Das 
Auswärtige Amt huldige der vernünftigen An- 
ſicht, Oeſterreich habe in Bulgarien inſolange 
nichts zu ſuchen, als kein öſterreichiſches Intereſſe 
in Frage jtehe. 

Wien, 9. Aug. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet aus Belgrad, die Königin von Serbien 
habe die Competenz des Conſiſtoriums als Ehe- 
gericht anerkannt und Pirotſchanac zu ihrem Der- 
treter ernannt. Die Regierung habe gegen die 
Ernennung des letzteren keinen Einſpruch erhoben. 

Paris, 9. Auguft. Der geſtrige Abend iſt ver- 
hältnißmäßig ruhig verlaufen. Einige tumul- 
tariſche Zwiſchenfälle kamen auf dem Place 
republique, wo die Truppen zur Unterſtützung 


menge ſtattfand. Von den geſtern Berhafteten find 
nur acht in Haft behalten worden; verwundet 
wurden 30, doch ſämmtlich leicht. In Amiens 
find neuerdings keine Ruheſtörungen vorge- 
kommen. 

Die Zeitungen meinen, im allgemeinen ſei 
der geſtrige Tag beſſer verlaufen, als zu befürd- 
ten war. Die radicalen Blätter werfen der Polizei 
Mangel an Kaltblütigkeit vor. 

Floquet theilte dem heutigen Miniſterrath 
mit, daß die Arbeitsbörſe ſeit längerer Zeit ihrem 
Zwecke nicht mehr diene und vorläufig geſchloſſen 
bleiben ſoll. 

Mehrere Anſammlungen der Strikenden wurden 
heute Vormittag von der Polizei leicht zerſtreut. 


Die Arbeitsbörſe wird polizeilich bewacht. 
. AA SITES S TREE ITTFETETR 


Skizziren iſt eine harte Prüfung, denn wir wollen 
beide, daß es eine gute, ſorgſame Skizze werde, 
und die erfordert Zeit, Studium des Gegen- 
ſtandes, nun, ich ſtudire denn auch, aber 
5 es mich um das letzte Reſtchen Verſtand 
ringt — 

Lieber Juſtus, ſei geduldig, halte mir ſtill, laß 
mich verſuchen, meine Seele ein wenig leichter zu 
machen, wofür find wir Brüder? Und ich ver- 
ſpreche Dir heilig, wenn der Fall bei Dir eintritt, 
— wenn Du kannſt, Junge, mache, daß es früher 
geſchieht als bei mir, in meinen Jahren handelt 
ſich's um das ganze, ganze Lebensglück, um keine 
vorübergehende Epiſode — nun, das iſt ein ernſter 
Begriff, nicht wahr? 

„Ob fie mich liebt? Wüßdte ich das genau, ich 
ſäße hier nicht bei dem geduldigen Papier und 
quälte meinen ungeduldigen Bruder. 

Ich ſagte Dir ſchon, ſie iſt „Stimmungsmenſch“, 
da hat ſie denn Stimmungen, in denen ſie müde 
und ſtill iſt, ganz in ſich gekehrt, einſilbig mit 
Augen, die trübe und verſchleiert blicken oder 
auch ſtarr und brennend, als ſeien ſie zu ſtolz 
zum Weinen. Was mag ſie in ihrer Ehe erlebt 
haben? Gutes ſicherlich nicht, ſie redet nie darüber, 
und Grunow iſt verſchwiegen wie ein Grab. 
A propos, Grunow! Ein ſeltſamer Menſch! Und 
Irmgard hat mir einmal erzählt, er habe in 
Wien eine bildhübſche junge Frau gehabt, die ſei 
ihm untreu geworden mit einem Offizier. Wie 
Grunow dahinter kam, iſt er zu dem Offizier 
gegangen und hat ſihn gefordert, aber der hat 
gelacht und geſagt, ein adeliger Herr wie 
er ſchieße ſich nicht mit einem Menſchen 
ſeines Schlages, — ob er eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme wolle? Darauf hat Grunow ihm als Ant- 
wort einen Schlag ins Geſicht gegeben, und der 
Offizier in feiner Wuth hat den Degen gezogen 
5 ihm in den Leib gerannt, daß er wie todt 

legen blieb. Sie find dann beide ſchwer zu 
19 gekommen, der Ariftokrat und der Bürger- 

che, und wie Grunow ſeine Zeit abgebüßt hatte 
und frei kam, war ſeine hübſche Frau ver- 
ſchwunden auf Nimmerwiederſehen; mit wem, 
weiß man nicht. der Offizier hatte eine Straf- 
Gruezung nach der Feſtungshaft bekommen, und 

. bat ſeine Beſchützerin, die Gräfin Patalfy, 
k ne ehemalige Milchſchweſter, um den Poſten 
eines Strandaufſehers hier an der pommerſchen 


Küſte, und er bekam ihn und iſt das geworden, 
als was ich ihn kennen gelernt habe: ein ſtiller 
Mann, den das Leben ohne Erbarmen zerbrochen 
hat und der am liebſten keines Menſchen Antlitz 
ſehen, keines Menſchen Stimme hören möchte und 
hinlebt wie einer, der den Tod herbeiſehnt! 

Das iſt Grunow, und mit ihm lebt Irmgard 
Teſſin beinahe in jedem Sommer viele Wochen 
lang, er bedient ſie ſtumm und ſie läßt es ſtumm 
geſchehen; fie kehrt immer wieder zurück in die 
laute Welt, er aber bleibt für immer in ſeiner 
Einſamkeit! Er hat jo einſame Augen, der Mann, 
— ein merkwürdiger Ausdruck, wirſt Du ſagen, 
aber ich weiß keinen anderen! 

Was denkt ſich die Gräfin, wenn ſie zuweilen 
die Wange in die Handfläche legt und mit tiefen, 
zärtlichen Augen zu mir hinüberſieht, was denkt 
ſie ſich, Juſtus? Denkt ſie, ich bin eine Mauer 
oder ein Stück Stein, das man ungeſtraft ſo 
anſehen kann, ohne daß es zündet und Funken 
giebt? Oder meint ſie, einen bürgerlichen Maler 
dürfe man anſehen wie man wolle, der Mann 
habe ftill zu halten und ums Himmelsmillen dem 
Blicke keine Deutung zu geben? Oder erinnere 
ich ſie vielleicht an jemand, den ſie früher einmal 
gekannt, wohl gar geliebt hat? Ich habe oft Luſt, 
mit dem Fuße zu ſtampfen und ihr zuzurufen: 
Sie ſollen mich nicht ſo anſehen, Frau Gräfin! 
Ich will es nicht haben! und während ich das 
noch denke, ſchiele ich zu ihr hinüber und bin 
enttäuſcht, wenn ſie ein anderes Geſicht macht. 
Nein, nein, Juſtus, es iſt mit mir nichts anzu- 
fangen. Gieb mich auf! Wer weiß, ich ſchicke 
dieſen Brief am Ende garnicht ab, weil ich mich 
wirklich, Du Kind, vor Dir ſchäme, und bewahre 
ihn mir auf als eine mühſam geſtammelte Beichte 
meines jo ſpät erwachten, ungebärdigen Herzens; 
aber dann ſage ich mir, wir verſprachen einander 
doch, uns alles zu jagen, und Dein liebes, jugend- 
frohes, treuherziges Geſicht ſteht vor mir und 
fragt, warum ich eine Empfindung vor dem ein- 
zigen Bruder verbergen will, die doch durch die 
ganze Welt geht und dieſe ganze Welt regiert, 
und — da haſt du den Brief, mache aus ihm, 
was Du willſt, und frage mich ja nicht, was 
weiter werden wird, ich weiß es nicht, lieber 
Junge, ich weiß es nicht. Gott befohlen! 

Raimund.“ 
(Sort. folgt.) 


Boſſiſchen Zeitung“ wird über die 
orgänge geſchrieben: Unter den geſtern 
ı befanden ſich vier Journaliſten. Die 
der Journale beziffert die Zahl der 
deten auf mehr als Kundert. 
„Poſt“ wird ferner gemeldet: Während 
kaniſchen Blätter das geſtrige Vor- 
Regierung billigen, tobt und wüthet 
: Preſſe über die „Provocation“ und den 
der Polizei und deren Bruta- 


e und ebenfalls der Regierung 
chuld an den geſtrigen Scenen zu- 
„äußern ſich die monarchiſchen und bou- 
Organe, welche den Strike und die 
räftig geſchürt haben, und deren ge- 
ungen auf einen blutigen Tag für die 


eife an, um die militäriſchen Anftalten in 
tn Briancon und Grenoble zu beſichtigen. 
don, 9. Auguſt. Der „Standard“ bedauert, 
alisbury in ſeiner geſtrigen Banketrede 
Welt verſichert habe, England wünſche 
hit, Aegnpten möglichſt bald räumen zu 

en. Das ſei, jo fügt der „Standard“ 
anna ham eine gute Politik, weil 
andere Mächte jetzt im Mittelmeer eine imponirende 
Stellung zu gewinnen ſuchen. 


Danzig, 10. Auguſt. 

* [Danziger Delmühle.] In der geſtrigen 
General-Berſammlung der Commanditiſten wurde 
nur der zweite Antrag der Tagesordnung: „betr. 
Renderung des § 27 des Statuts“ angenommen, 
während der erſte Antrag „betr. Umwandlung 
der Namens-Actien in Inhaber-Actien” zurück- 
gezogen worden iſt. 

* IZugverſpätung.] Der heute Abend 6 Uhr 
9 Minuten fällige Perfonenzug traf eine halbe 
Stunde fpäter hier ein, da in Dirſchau die An- 
kunft des verſpäteten Courierzuges abgewartet 
werden mußte. 

« Hammerſtein, 9. Auguft. Nach langer, eifriger 
Verfolgung des flüchtigen Böhm und ſeiner Genoſſin, 
der unverehelichten Ida Fürſtenberg, iſt es endlich ge- 
lungen, letztere heute bei Thurau in Pommern zu er- 
greifen und gefeſſelt in das Juſtizgefängniß zu Konitz 
abzuliefern. — Vor Jahren überwies ein Kerr von 
Manteuffel aus Elſenau unſerer Stadt teſtamentariſch 
eine beträchtliche Summe Geld mit der Bedingung, 
daſſelbe ausſchließlich zum Unterhalt eines nach einer 
Reihe von Jahren zu errichtenden Waiſenhauſes zu 
verwenden. Wie man jetzt aus zuverläſſiger Quelle hört, 
ſind bereits Unterhandlungen in dieſer Angelegenheit 
angeknüpft, nach welchen Schloß Adl. Hammerſtein 
zur Unterbringung von Waiſen dienen ſoll. 

8. Flatow, 8. Auguft. [Der fünfte Verbandstag 
des erſten weſtpreußiſchen Innungs- Verbandes], zu 
dem die Innungen der Kreiſe Konitz, Tuchel, Schlochau, 
Flatow und Dt. Krone gehören, wird am 12. d. Mts. 
in Pr. Friedland abgehalten werden. Aus der Tages- 
ordnung ſeien hier folgende Punkte erwähnt: 1. Gr- 

einer Invaliden- und Alters -Verſorgungs- 


richtung 
Anſtalt für ſelbſtändige Handwerksmeiſter. (Referent: 


Rechtsanwalt Gebauer-Konitz.) 2. Ueber alljährliche 


T Reranftaltüng von Lehrlings-Ausftellungen. (Referent: 


Fabrikbeſ. Kindenburg⸗-Konitz.) 3. Erlaß einer Verhal- 
tungsvorſchrift für ſämmtliche Lehrlinge des Verbandes. 
(Referent: Obermeiſter Tempel⸗Flatow.) 4. Ueber die 
Concurrenz der Corrigenden - Anſtalten. (Ref.: Ober- 
meiſter Mulack-Konitz.) 

M. Stolp, 9. Auguft. Die diesjährigen Ergänzungs- 
wahlen für die Stadtverordneten Berfammlung, 
welche im Monat November ſtattfinden müſſen, ver- 
ſprechen ſehr lebhaft zu werden, da diesmal nicht, wie 
ſonſt, 13, ſondern 18 Stadtverordnete zu wählen ſind. 
Es ſcheiden wegen Ablaufs ihrer Wahlperioden aus: 
die Stadtverordneten Bremer, Hoſenfeldt, Feige, 
Th. Schultz, Rutz, Kauffmann, Dr. Gaul (inzwiſchen ver- 
ftorben), Profeſſor Luckor, Koch, Heymann, Weſtphal, 
Rechtsanwalt Fritze, Puttkammer. Erſatzwahlen haben 
Mash für die verſtorbenen Stadtverordneten 
Mafuh, Runde und Zillmann und für die 
zu Stadträthen gewählten Stadtverordneten Reſchultz (7) 
und Meyer. die Sitzungen der Stadtverordneten 
finden ſeit vorigem Monat in dem im früheren Töchter- 
ſchulgebäude neu eingerichteten Sitzungsſaale ſtatt, da 
das Rathhaus ausſchließlich zu Verwaltungszwecken 
benutzt werden fol. Die Rechnung der Gtadthaupt- 
kaſſe, welche ſeit Jahren mit einem deficit abſchloß, 
wird für das Jahr 1887/88 zum erſten Male wieder 
ohne ſolches abſchließen, und zwar dadurch, daß ſich die 
Koſten der öffentlichen Armenpflege im genannten Jahre 
um 7000 Mk. vermindert haben. Es iſt dies weſent⸗ 
lich eine Folge der Kranken- und Unfallverſicherung, 
welche auf die Armenpflege einen ſehr wohlthätigen 
Einfluß ausüben. — Unſere Kuſaren ſind am 3. d. M. 
. Manöver ausgerükt, von welchem ſie am 
3. September zurückkehren. 


Th. Die Schiffsunfälle an der deutſchen 
Küſte und die Verunglückungen (Zotalver- 
luſte) deutſcher Seeſchiffe im Jahre 1887. 

Nach der vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte zu- 
ſammengeſtellten Statiſtik der im Jahre 1887 in 
den deutſchen Küſtengewäſſern vorgekommenen 
Schiffsunfälle verunglückten daſelbſt oder wurden 
beſchädigt durch Stranden 105, Kentern 12, 
Sinken 37, Colliſionen 116, andere Unfälle 51, 
zuſammen 321 Schiffe (gegen 226 im Vorjahre, 
220 im Jahre 1885, 299 im Jahre 1884, 273 im 
Jahre 1883, 272 im Jahre 1882). 

Total verloren gingen in Folge der Unfälle 
im Jahre 1887: 75 Schiffe (1886: 36, 1885: 39, 
1884: 56, 1883: 60, 1882: 83), und zwar 42 der 
geftrandeten, 3 der gekenterten, 22 der ge- 
junkenen, 7 der in Collifion gerathenen und 
1 der von anderen Unfällen betroffenen; gejunken 
bezw. verſenkt, wieder gehoben und reparirt 
wurden 28, ſchwer bezw. erheblich beſchädigt und 
reparirt 25, beſchädigt und reparirt 11, leicht 
bezw. gering beſchädigt 29, leck geworden 19, in 
Sicherheit gebracht 24 (davon 17 beſchädigt, 7 un- 
beſchädigt), auf Grund gerathen bezw. auf Grund 
geſetzt 4, vom Strande abgebracht 60 (davon be- 
ſchädigt 35, unbeſchädigt 25), beſchädigt flott ge- 
worden 1, unbeſchädigt blieben 38 Schiffe und 
von 7 Schiffen blieb der Ausgang des Unfalls 
unbekannt. 

Auf das Oſtſeegebiet kommen 168 Schiffs- 
unfälle, darunter 53 Totalverluſte; auf das 
Nordſeegebiet 153 Schiffsunfälle, darunter 22 
Totalverluſte. 

Mit einem Verluſt von Menſchenleben waren 
16 Unfälle verknüpft; bei 6 derſelben verlor die 
geſammte Beſatzung, aus 13 Mann beſtehend, ihr 
Leben; bei den übrigen 10 Unfällen gelang es 
nur einem Theil, 35 Perſonen (30 Mann Beſatzung, 
5 Paſſagiere), ſich zu retten; der Reſt der an Bord 
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geweſenen Perſonen, aus 11 Mann Beſatzung be- 
ſtehend, kam um. 8 

Unfälle mit Gefahr für Menſchenleben über- 
haupt kamen 104 vor; gerettet wurden, ſoweit 
bekannt, 373 Perfonen, darunter 345 aus der 
Beſatzung, 28 aus den Pafjagieren; die Rettung 
gefhah bei 103 perſonen durch die eigenen 
Schiffsboote, bei 42 Perſonen durch Selbſthilfe⸗ 
bei 46 Perjonen durch Strandbewohner, bei 7 
durch Lootſen allein, bei 64 Perſonen durch 
paſſirende oder in der Nähe ankernde Schiffe, 
bei 98 Perſonen durch Rettungsſtationen; unver- 
ſehrt an Bord ſind 13 Perſonen geblieben. 

Der Nationalität nach wurden von Unfällen 
betroffen 241 deutſche und 80 fremde Schiffe, und 
zwar 34 britiſche, 14 däniſche, 10 ſchwediſche⸗ 9 
norwegiſche, 8 niederländiſche, 3 ruſſiſche Schiffe 
und je ein ſpaniſches und nordmerikaniſches Schiff. 

Der Verwendung nach waren es 273 Kauf- 
fahrteiſchiffe, 7 Leichterfahrzeuge, 20 Fiſcherfahr⸗ 
zeuge und Fahrzeuge zum Fiſchhandel, 9 Pafjagier- 
dampfer und Fährfahrzeuge, 5 Schleppdampfer. 
2 Lootſenfahrzeuge, 3 Regierungsdampfer, 1 Eis- 
brecher und 1 Prahm. 8 

Der Jahreszeit nach kamen Unfälle vor im 
Januar 19, Februar 6, März 27, April 14, Mai 19, 
Juni 12, Juli 17, Auguft 19, September 17, Oktober 
79, November 22, Dezember 10. 5 

Der Tageszeit nach fanden ſtatt während des 
Tages 99, während der Nacht 103; in 59 Fällen 
blieben Angaben über die Zeit des Unfalles aus. 

Seeamtliche Unterſuchungen zur Feſtſtellung der 
Urſachen der Unfälle fanden bei 45 Strandungen, 
1 Fall von Kentern, 11 Fällen von Sinken, 
26 Colliſionen und 7 Unfällen anderer Art, zu- 
ſammen bei 90 aller im Jahre 1887 an der 
deutſchen Küſte vorgekommenen Schiffsunfälle ſtatt. 
Die Urſachen der Unfälle waren nach dieſen Ent- 
ſcheidungen a) menſchliches Verſchulden in 27 Fällen, 
b) unverſchuldete Fügung in 61 Fällen, c) die 
Urſache des Unfalls war nicht zu ermitteln in 
2 Fällen. 

Verſichert waren von den 321 Schiffen, welche 
Unfälle erlitten haben, 131, darunter 117 zu be- 
kannten Beträgen von zuſammen 1 965 480 Mk. 
unverſichert führen 55 Schiffe und von 135 
Schiffen blieb das Verſicherungs-Berhältniß un- 
bekannt. 

Aus dem Nachweis der im Jahre 1887 als 
verunglückt angezeigten deutſchen Seeſchiffe 
geht hervor, daß zur amtlichen Kenntniß die Ber- 
unglückungen (Totalverluſte) von 183 regiſtrirten 
Seeſchiffen mit 57.064 Reg.-Tons gelangten (1886: 
133, 1885: 151, 1884: 120, 1883: 192 Schiffe, 
von denen 27 Schiffe mit 9642 Reg.-Tons auf 
frühere Jahrgänge entfallen; ihrer Heimath nach 
gehörten davon 112 zu Preußen (6 zu Danzig), 
28 zu Mecklenburg, 11 zu Oldenburg, 2 zu Lübeck, 
13 zu Bremen, 17 zu Hamburg. 


Vermiſchte Nachrichten. a 

Berlin, 8. Auguft. Die Beobachtung der kleinen 
Sonnenfinſterniß, welche am Dienſtag ſtattfand, wurde 
wider Erwarten vom Wetter begünſtigt. Da die Um⸗ 
gebung der Berliner Sternwarte keine freie] Ausſicht 
auf den tiefen Sonnenſtand hatte, jo hatten ſich die 
Aſtronomen derſelben auf den Kreuzberg begeben. 
Genau um 7 Uhr 16 Minuten trat eine kleine Ein- 
buchtung am Sonnenrande im Fernrohr links unten 
geſehen hervor, welche ſich langſam vergrößerte. 
Doch blieb dieſes Stück, welches den Gonnenhreis ver- 
minderte, fo gering, daß es nur mühſam mit freiem 
Auge wahrgenommen werden konnte. Die Beobachtung 
der faſt ganz fleckenfreien Sonne bot ſonſt nichts 
weiter Erwähnenswerthes dar. 1 . 

— Der Muſikdirector und Profeſſor Friedrich Wilhelm 
Jähns iſt Mittwoch früh in ſeinem achtzigſten Lebens- 
jahre geſtorben. Im Jahre 1809 zu Berlin geboren, 
bildete er ſich anfangs zum Bühnenfänger aus, lief 
ſich aber ſpäter als Geſanglehrer nieder und gründete 
1845 einen Geſangverein, welchen er bis 1870 leitete. 

Berlin, 9. Auguft. [Durch fein Kind gerettet] 
wurde geſtern Nacmittag der Dachdecker Robert 
Heinemann. derſelbe war auf einem Neubau der 
Friedrichſtraße beſchäftigt, als zur Veſperſtunde der elf- 
jährige Sohn deſſelben auf dem Bau erſchien, um dem 
Vater Kaffee zu bringen. H. war mit ſeiner Arbeit 
noch nicht zu Ende und rief ſeinen Sohn zu ſich auf 
das Dach. Mit einem Strick um den Leib, deſſen eines 
Ende an dem Schornſtein befeſtigt war, begab ſich K. 
nach dem Dachrand, um an der Goſſe weiter zu 
arbeiten. Während der Knabe die Eßwaaren auspachte, 
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß der Strick ſich 
plötzlich von dem Schornſtein losgelöſt und der 
Vater dadurch im Abrutſchen über die Dachkante be- 
griffen war. Das Kind ſprang ſchnell hinzu, und es 
gelang ihm, den Strick noch rechtzeitig zu erfaſſen und 
fo den Sturz des Dachdeckers zu verhindern. Während 
dieſer ſich mit einer Hand krampfhaft am Dachrande 
feſthielt, der Körper jedoch in der freien Luft ſchwebte, 
ſchrie der Knabe aus Leibeskräften um Hilfe. Ein 
Maurer, der ſich in der vierten Etage befand, eilte 
ſchnell zu Kilfe und zog mit dem Knaben den Dachdecker 
wieder herauf. Rührend war der Dank des Vaters, 
der fortwährend ſein Kind herzte und küßte, ohne deſſen 
ſchnelle Kilſe er in die Tiefe geſtürzt wäre. 

* [Eine kleine Verwechſelung.] In München wurde 
vor einigen Tagen einer Dame auf dem Bahnhofe ein 
Gepäckſtück eingehändigt, welches fie nach ihrer An- 
kunft hierſelbſt als 5 nicht gehörig erkannte und 
deshalb an die Bahn- Behörde ablieferte. Daſſelbe, 
welches dem Fürſten Demeter Stirbey gehörte, hatte 
einen . von über 100 000 Gulden. 

* [Das große Loos] fiel, wie ſchon mitgetheilt, nach 
Beuthen, und zwar in die Collecte von J. Lomnitz da- 
ſelbſt. Je ein Viertel davon befindet ſich in Gcarlen, 
Kattowitz, Antonienhütte und Mecklenburg- Schwerin. 
Das Kattowitzer Viertel ſoll einer Frau Eduard Steinitz 
gehören, während das Viertel in Antonienhütte von 
Arbeitern geſpielt werden ſoll. Ein Gewinn von 
150 000 Mark war nach Kottbus gefallen. Den meiſten 
glücklichen Gewinnern, die nicht alle mit irdiſchen 
Gütern geſegnet ſind, kommt der Gewinn ſehr 
zu ſtatten. Ans Romanhafte ſtreift jedoch der 
Fall bezüglich eines Cottbufer Oberkellners. Der 
ſelbe halte nur nach längerem Sträuben den dritten 
Theil eines Diertelloſes, das mehrere Jahre hindurch 
nicht gewonnen hatte, erworben und ſich ſpäter mit 
geringen Mitteln etablirt. Obwohl er gegen die Un- 
gunft des Schickſals zu kämpfen hatte, entſchloß er ſich 
doch, ſeine Braut, ein In achtbares und tüchtiges 
Mädchen, zum Altar zu führen. Auf dem Wege zur 
Kirche wurde das Paar von der Botſchaft überraſcht, 
daß es 11000 Mark gewonnen hatte. Man ſtelle ſich 
das Entzücken der jungen Leute vor, die nicht mehr 
nöthig hatten, eine ſtille Hochzeit zu feiern! Auch die 
übrigen Antheile des vielfach zerſplitterten Looſes 
kommen bedürftigen Leuten, kleinen Kandwerkern und 
Fabrikarbeitern zu Gute. 

* [Geltfame Pietätsbezeugung.] Ein ruſſiſches Blatt 
bringt folgende Mittheilung: Bei der Zufammenkunft 
der beiden Kaiſer in Peterhof trugen die ruſſiſchen 
Damen, welche den deutſchen Kaiſer begrüßten, bereits 
gebrauchte Kandſchuhe, und zwar hatte es damit fol- 
gende Bewandtniß: Es waren dies dieſelben Handſchuhe, 
mit denen die Damen bei dem Beſuche des Kaiſers 
Wilhelm I. in Rußland nach dem Kriege 1870/71 be- 
kleidet waren; damals hatte Kaiſer Wilhelm I. den 
Damen die Hand gedrückt, indem er ihnen für die 
Sympathien dankte, welche ſie für die Deutſchen in ſo 
ſchwerer Zeit gehegt. Alle Damen, welche damals 
mit dieſem Kändedrück beehrt wurden, hatten als Er- 


innerung daran die Kandſchuhe, welche fie bei jener 
Epiſode getragen, aufbewahrt, und zogen nun 15 Jahre 
ſpäter bei dem Beſuche des Enkels von Kaiſer Wil- 
helm I. die ſorgfältig aufbewahrten Kandſchuhe wieder an. 

London, 7. Auguft. Der geſtrige Bankfeiertag war 
nicht vom Wetter begünſtigt und daher der Auszug der 
haupiſtädtiſchen Bevölkerung kaum ſo groß, als in den 
Vorjahren. Die Great-Eaſtern-Eiſenbahn beförderte 
nur 92000 Fahrgäſte, d. h. 15000 weniger als 1887. 
Den Arnftallpalaft beſuchten dagegen 34676 Perſonen, 
während die Zahl im vorhergehenden Jahre nur 
22 759 betragen hatte. Die botaniſchen Gärten von Kew 
boten 55 000 Perſonen Erholung, während 7374 Leute 
das Schloß Windſor beſichtigten. Die italieniſche, ſowie 
die iriſche Ausſtellung wurden beide von etwa 10 000 
Perſonen jede beſucht. Nach langen ae ch regneriſchen 
und trüben Wetters iſt heute der erfte ſchöne Tag. — 
Da die Geheimpolizei von Scotland-Jard Nachricht er- 
halten hatte, daß am Bankfeiertag der Verſuch gemacht 
werden ſollte, auf den Londoner Staatseiſenbahnen 
fahrende Züge mit Dynamit in die Luft zu ſprengen, 
ſo wurden beide Bahnen fleißig geſtern bis ſpät in die 
Nacht abpatroullirt. 

Petersburg, 8. Kuguſt. Aus Moskau wird gemeldet, 
daß die bedeutendſte Delfabrik daſelbſt, Eigenthum der 
franzöſiſch - ruſſiſchen Geſellſchaft, Firma Margarin, 
völlig niedergebrannt iſt. 


Standesamt. 
Vom 9. Auguſt. 

Geburten: Kutſcher Wilhelm Rofe, ©. — Eifenbahn- 
Kanzleidiätar Otto Günther, S. — Klempnergeſelle 
Reinhold Schönknecht, T. — Eigenthümer Heinrich 
Koſemund, S. — Hausdiener Heinrich Dich, S. — 
Maſchinenſchloſſergeſ. Albert Kleiſt, T. — Lehrer Walter 
Lächel, S. — Arbeiter Julius Grönke, G. — Stein- 
drucker Auguft Kröpfgans, S. — Bächkergeſ. Auguft 
Werkmüller. T. — Stellmacher Karl Lange, S. — 
Unehel.: 2 S., 1 T7. 

AKufgebote: Schiffszimmergeſelle Onufrius Johann 


Neue Synagoge. 
Gottesdienſt Freitag, 10. Auguft, 
Send e neu, Norm 

nnabend, 11. Auguſt, 8 

10 Uhr, Predigt. En 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen-Regiſter if 
heute sub Nr. 1509 bei der Firma 
Aus. Wolff u. Co. folgender 
Bag eingetragen: 

er 


Zimmer zu vermiethen. 


Geſellſchaftsre 
6 den 


r an 

in Danzig b 

Hehende Handelsgeſellſchaft i 

Firma aug. Wolff u. Co. 

dem Bemerken eingetragen, 

die Geſellſchaft am 28. Juli 1 

begonnen hat. 5 (8952 ? 5 
Danzig, den 30. Juli 1988. 

„„Röniglices Amtsgericht X. 


Looſe 

der Münczener Kunſtsewerbe⸗ 
Kusſtellungs-Cotterie d 2 A 
zu haben in der 

Expedition der Danziger Sta, 


agen, Teſt te, 
Taß 1 eſtamente 


ſicherungen und billige Sapitalien 
aterirt, Arnold, . 
Rreis-Tapgtor und Sachverſtänd. 
für die 


Kreisinmf- u. 


Dresden 
Britiſh Hotel Schweninger. 


Comfurtabler 


in Heidelberg. 


bekommt man ſchnell und ſicher durch 
0 die berühmte echte 

Doctor Alberti’s Seife 
ANSZESER TISCHEN x TEILT TREE 


RE. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M. 

änzend bewährt gegen Pickeln, 

Sommerſproſſen, Hautrötheꝛc. 
Man beſtehe aber auf die echte 
Doctor Alberti'sche. f 


Garantie des 


Laſtadie Nr. 14 


Lindenber 
3 


Johaunistrauben um ,& 
Jäſchkenthaler Weg Nr. 2. 


Dampfbootfahrt Weſterplatte Zoppot. 
Am Freitag bei günſtiger Witterung und ruhiger See: 
Abfahrt vom Anlege 2 1 
Abfahrt vom Stege 


werſallong. ges 


xika nach Broſeſſor Joſeph Kürſchner's Syſtem gratis, 280 
ef. & 85 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. Grſte Mitarbeiter, 


glänzende Ausſtattung! Karten u. Taſeln! Verlag v. 
Stuttgart. Probehefte durch jede Buchhandlung u. direkt vom Verlag. 


Professor Dr. Schweninger 
Sanatorium in Heidelberg 


Streng individuelle Behandlung für alle Formen chronischer 
e N f 15 dienen Un derlei ee i 5 18 len 
5 -Gocietäi[ Magen-, Darm-, Nieren-, Unterleibsleiden, Hämorrhoiden, Gicht, 
r Rheumatismus, Muskel- und Gelenkaffectionen, Migräne et 
unter persönlicher Oberleitung des Herrn Professor Dr. 


Ausgezeichnet gesunde Lage am Walde in halber Bergeshöhe 
über dem Neckar und in unmittelbarer Nähe des herrlichen 
Parkes der Heidelberger Schlossruine. 

eubau. — Conlante Bedienung. 
Aerziliche Anfragen beliebe man nach Berlin an Herrn 
Professor Dr. Schweninger, Zimmerstrasse 100, zu richten 
alle anderen Anfragen an die Direction des 


Fürnl-Stihfloff-Superphasphate, 


welche wegen ihrer großen Wirkſamkeit auf Ernte-Erträge bekannt 
und durch die berühmten Gultur-Chemiker Brof, Dr. Heiden und 
Dr. Wildt empfohlen werden, ſollen wegen Aufgabe des Geſchäftes, 
in Poſten von 100 bis 200 Ctr. zum halben Koftenpreiſe unter 
zes Gehalts, der durch die hieſige Verſuchsſtation feit- |: 
geſtellten Nährſtoffe ſofort verkauft werden und werden Bestellungen 

hierauf angenommen im t 
woſelbſt auch Proben ausliegen 


3 Hillebrand Dirſchau, 


F e Maſchinen⸗-Geſchäft. 


Locomobilen un 
aus nur renommirten Fabriken. 8 
Gebrauchte Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen 
zu billigen (8636 

Auf Anfragen Koſtenanſchläge gratis und franco. 


Ciechanowski und Anna Marie Brzozowski 
director Johann Keinrich Wilhelms aus 7 
Marie Auguſte Luiſe Herbſt von hier. — Ti 
Friedrich Auguft Herbft und Amanda Malwi 
— Ober ⸗Kellner Emil Guſtav Alwin 
Sensburg und Auguſte Anna Maria Actun 
berg. — Arbeiter Karl Auguft Guſtav Deutfi 
Schwiebus und Henriette Wilhelmine Damk 
Heirathen: Arbeiter Daniel Ferdinand 
Wirſchkowski und Anna Franziska Schulz. ehrer 
Robert Karl Julius Stüwe und Julianne Augufte Stäck. 
Todesfälle: T. d. Agenten Auguſt v. Zſcherlitzky⸗ 
6 J. — Arb. Karl Benjamin Pawlowski, 84 T. 
d. Arb. Theodor Neumann, 3 3. — T. 
machergeſ. Naver Grabowski, 2 M. — kahn- 
ſchiffer Joſef Dauer, 39 J. — Händlerin Wilhelmine 
Jankowsky, 57 J. — Wirthin Bertha Komshe, 43 3. 
S. d. Arb. Karl Mager, 13 Tg. = 5 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
London, 9. Auguſt. Die Bank erhöhte den Dis⸗ 
cont auf 3 Proc. . 
Frankfurt a. M., 9. Kuguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 262½, Franzoſen 205½, Lombarden 8/8, 
ungar. 4% Goldrente 84,00. Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: feſt. =. 


Wien, 9. Auauſt. (abendbörſe.) Deiterr. Ereditactien | 


316,20, ungar, 4% Goldrente 101,67½. — Tendenz: feſt. 


Paris, 9. Auguſt. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente | 


86,20, 3% Rente 83,60, ungar. 4% Goldrente 833/, 
Franzoſen 522,50, Lomvarden 217,50, Turnen 14,90, 
Resnpter 427,50. Tendenz: träge. — Rohzucker 88% loco 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 38,00, per 


London, 9. Auguſt. (Schlußcourſe.) 
99½, 4% preuß. Conſols 105, 


Engl. Conſols 
5% Aulfen von 1871 


90, 5% Ruſſen von 1873 98%s, Türken 14%, ungar. 


4% Goldrente 82 /, Aesnpter 7½. Blatzdiscont 2 %. 


Activa, 


— Tendenz: feſt. —  SHavannazıder r. 


Weizen 


12 16, 
Rüdenrolzucker 14, Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. Auguft. Wechſel auf London 3 M. 
104,25, 2. Drient-Anleihe 99, 3. Drient-Anleihe 98 /. 


Berlin, 9. Auguſt. 

elb 2. Orient-Anl.] 59,90 
ep. On. 167.70 169,25 A Fruſſ. Anl. 80 83,80 
Kov.-Desbr..| 169,70 172,90] Sombarden. Al „90 
Wett. nt. 135 00 180,25 rer chen |1 
For- Heibr. | 138.00 139,28 Disc- Comm. 21730 
20% 5 | Saurahütte . 121,75 
ſoco . 25.00 25,00 Deltr. Noten | 185,90 
b ort. 50 20 50,90 Walch. burt 19.80 

— = " R a „ Rurz 
Si 50,20 51,00] London kurz 20,485 20,48 
iritus 


Sondon lang 20,355 
guſt- Sept. — — Fuſſiſche 5% = 


u 
ſt. Sept. 32.40 32,90 Dan Pei, 
- . anz Privat- 
Gebt. en. 250 33.001 bank. . 143.7 


Gept.- 5 ban 9 
4% Conſols 187,30 10,20 D. Delmühle | 150,00, 


ren 
NSS 
88 


87 
* D 
29 
e 


tamm -H. 113,0 114,70 


‚20 102, a 
2 19390 9510 Oſtpr. Südb 
ö | 98.30 98,25 


Rohzucker. 

Danis, 9, Kuguſt, (Privatbericht von Otte Gexike.) 
Tendenz: ruhig, . Heutiger Werth iſt 13,70/75 MM 
inel. Sack Baſis 889 Rend. ab Tranſitlager Neufahrwaſſer. 
a Mittags: Zendenz: ſtetig. Termine: 
Auguſt 14.10 Al Käufer. September 13.72½ M do., 
Oktober 12,70 Al do,, Novbr.-Dezbr. 


Januar-März 12,55 Al do. 
Septbr. 40,50, per Oktbr.-Januar 36,50. Tendenz: behpt. 


Hopfen, 

Wai 7. flug. Daß in dieſer kritiſchen Periode 
von allen Geſchäftsleuten und Producenten den nächſten 
Tagen mit 8 le entgegengeſehen wird, iſt um ſo 
einleuchtender, als ſe nach dem Eintritt der Witterung 


12,45 AM do., 


Bilanz -Conto pro 30. Juni 1888. 


i is zur Pflücke fih um 1000°0 Ctr. erhöhen; 
ad 1 Weiße um Hunderttauſende We 
kann. Der Markt iſt in Folge der andauernd ungünftigen 
Witterungs- und Pflanzenſtandsberichte lehhafter ge- 
worden; im Einklange mit den enaliſchen Märkten iff: 
auch bei uns die Speculation erwacht. Die Tendenz ift 
feit; viele Eigner haben ihre Limiten erhöht, andere in 

offnung auf beſfere Zeiten ihren bisher unverkäuflichen 
Hopfen vom Marßte zurückgezogen. Neue Hopfen ſind 
indeß weit über Bedarf und Nachfrage ausgeboten: es 
gingen verſchiedene Poſten, etwa 10—12 Ctr. umfaſſend, 
zu 135—140 Mk. ab. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Auguft. Wind: W. 
Angekommen: Solid (GD.), Steineger, Faaborg, leer. 
Angeln (SD.), Stuhr, Nnkiöbing, leer. — Sevilla (SD.). 
Miller, Liverpool, Salz. : 
Geſegelt: Karen, Rönne, ieh Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel drei Mohren. Doigtmann, Wolff a. Leipiig, 
Feldheim a. Burg, Löhner a. Nürnberg, Blaſchke aus 
Magdeburg, Schröter a. Remſcheidt, Barendt a. London, 
Weißbrodt a. Hamburg, Kaufleute. Norden a. Beters- 
walde, Pfarrer. Dr. med. Wießner a, Berlin. Heus ler n. 
Gemahlin a. Dels, Ober-Poſiſecretär. Frau Weiß aus 


Elbing. Frl. Elias a. Elbing. 


Bewä rte Acquisiteure für die: 
Lebens- und Unfall- Ver- 
sicherungsbranchewerden unter 


Passiva. 


Ya, 7½ Uhr. 


Spemann, 


c. etc.) 


Sanatoriums 
(7 


178 


Comtoir Pfefferſtadt Nr. 54, ſowie 
(8955 


ecialität: 8 
Dampfdreschmaschinen 


6279) 
Preiſen. 


Ausverkauf 


des Restbestandes aus dem Gold- 
Wanren-Lager der Concursmasse 
von O. Kasemann Nachflgr. hier, 
Brodbänkengasse No. 3. 


Das Lager enthält eine grosse Auswahl von 
&eold- und Silberwaaren aller Art, 


Corallen- und Granatschmuckgegenständen ® 
zu Preisen, die noch. unter Fabrik-Kostenpreis gestellt sind. 


Hille's Gas u. 5 


für gewerbliche und landwirihſchaftliche Zwecke, 


Zwillings- 
Hodam & less! 


Danzig, den 20. Juli 1888. 
Danziger Spritfabrik im Lig. 
Der Aufsichtsratn. 


R. Steimmig. WI. v. Frantzius. 


„ 


3 


sowie von (6530 


etrolenn: 0 


Motore 


für electriſche Beleuchtung. 
ü 
er, Danzig, ne 


& K 


Wie alljährlih treffe ich in 
Belplin Mohr's Hotel mit einem & 
Transport von = 

80 dies jähr. litthauiſchen 


Füllen 


liedes Füllen iſt mit dem liithaui⸗ 
en Geſtütsbrand verſehen) am 


Sonnabend, d.1.Septbr. ct. 


ein. 
Der Verkauf beginnt von Mor- 


1 


Thesparkbrook Nanufacturingtomp 


Limited, Coventry 


Albrecht Költzsch. 


Berlin W., Leipzigerstr. 95. 


Zweiräder, Sicherheitsräder Dreiräder nud Tandems. 
Dreiräder und Tandems haben die bewährte Patent-Achse 
8 mit Doppel-Differential-Getrieb,. = 
IIlustrirter Katalog gegen Einsendung von 10 Pf. zu Dien 
Agenten werden gesucht, 0 
Günstige Zahlungs bedingungen. 


General-Vertreter: 


Lager aller 


Rs 10 Uhr ab. Durch günſtigen 
Einkauf bin ich in der Cage auch 
Diesmal porzügliches und kräftiges 
Material für mäßige Preiſe zu 
liefern. ö € 

e ſtelle vortheil⸗ 


Mewe, im Juli 1888. 
Carl Loewenthal. 


Der Hau mann Brock beahſichtigt 
ſein in Rügenwalde am Binnen- 
hafen belegenes Haus nebſt & 
Speditions-Geſchäft Ik 
welches unter der Firma Ferdi⸗ 
nand Gehlhar darin helxieben 
wird, zu verkaufen und ſein Pacht⸗ 
recht an dem der Stadt gehörigen 
Platz aus dem Vertrage nom 23. Fe 
Zuguſt 1881 abzutreten. In dem SSIRs 
Hauſe wird auch ſeit Jahren mit &72% 
Erfolg das Boft- 


Schankgewerbe 


ER 


s. ab. 
Kaufliebhaber erſuche ich, ſich K 
an mich zu wenden. Ich bin zu 
weiterer mündlichen und ſchrift. 
lichen Auskunft bereit. (8906 
chlawe im Kuguſt 1888. 
Der Juſtiiratz Wrede. 


erkennung. 


7663) 


Bestes Mittel zur Hautpilege!! 
Abwaschbarer Toileiteereme. 

Das unftreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 

Erzielung und Erhaltung eines reinen Zeints, ſowie zur B 

hütung ſpröder Haut iſt (6 


Canz’sches Mollin. 


Daſſelhe iſt im Gebrauch Gr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, 

Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. etc. und 

pon äritlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel 

525 obige . 2 b Pur 
ermann 


Vollblut Merino - 
Kamm ol Stammſchäferei 
Lachmirowitz b 


und Telegrſt. Loftau. 


T ‚N L Heerdbuch Band IV. pag. 155. Züchter der Heerde ſeit 1865: 
Beflelben richt am 4. Setober de. Oekonomierath Thilo, Neu-Brandenburg, 
Js. ab und iſt ſtets neben möglichſt großem Körper und reichem Beſatz der 


del des Haares feſtgehalten. 
Die Zuchtrichtung der Heerde fand in Breslau allgemeine An- 


Der diesjährige freihändige Bockverkauf beginnt Anfang Auguft. 


er- 
333 


Zu haben d Dofe M! bei Apotheker 


erforderlich ſein. 


Bahnhof Inowrailaw. 


Kinſch. 


Lebende Seehunde 
nV, ſund andere wilde Thiere lauft 
* Bere PN Meihufen "33 

AA 18775) Froeſe, Director. 


Fabrik- und 


eutend unter dem d 
und Bauwerthe feſtgeſetzt. Für 


Gefällige Offerten unter M. N. 
567poſtlagernd Hauptpoſt Königs. 3 0 
berg in Oſtpreußen erbeten. Auflfoll ein in jeder Beziehuns vor- 
Wunſch können die erſten Ber- züsliches Gut, 
handlungen perſönlich durch einen Weizenboden. 
directen Vertreter der Verkäufer Gegend, 
eingeleitet werden. 
händler verbeten.) (865 


legenes Gaſthaus, b 1 ! 3 21 
mit Materialmaaren-Geihäft, mit feſter Kupothek, für mäßigen 
46 Morgen gutem Ackerland incl. Preis und 10—15 000 

Wiesen, iſt mit lebendem und Anzahlung ſchleunigſt verkauft 
todtern Inpentar für 13500 MM 
bei einer Anzahlung von 3000 bis unter K. 
4500 . zu verkaufen. bei f 

Herrn W. D. Löſchmann, Danzig. Ui. Pr. 


Königs- 


Der Verkauf ſprungfähiger Böcke 
aus meiner 


Fleiſchſchaf. 


Stammheerde 
Oxforddown 


i on 75 bis 150 M 
und g r Etallgeld hat begonnen. 


H. Sembritzki, 


Mein Geſchäftshaus 
in welchem ſeit 35 Jahren ein 
Münen-, Hut- u. Danufectur- 


treibe, will ich Alters wegen 
unter günſtigen Bedingungen 
verkaufen oder auch auf längere 
Jahre vermiethen. (8867 


Grund- 


Keußerſt günſtig! 


Zwingender Umſtände wegen Poſt 


in fruchtbarſterſb 


Urg. 
/ Meile Chauſſee von 


Sidrainirt, mit maſſiven roihged. ütze 


be- lebend. und 7 
verbunden] brillanten Ernteausſichten, bei 


hir, 


AL, den. Offerten von Reflectanten 
unte 105 976 beförd Haaſen⸗ 


Die Liquidatoren, 
Bud, Winkelhausen. H. Laubmeyer. 
B. Meyer. 


Die Richtigkeit und Uebereinstimmung vorstehenden Rechnun 
ordnungsmässig geführten Geschäftsbüchern bescheinige ich. 
Danzig, den 24, Juli 1 


gsabschlusses mit den 


.. Georg Lorwein, 
gerichtlich vereideter Bücherrevisor. 


Hans-Herkanf, 


Das 


Th. Tornier, 


Gr. Lichtenau. 


Motore egen Geſchäftsaufgabe. 

i Standwaage fait 
Schaufenſter Etageren, 1 
armiger Petroleum- Kronleuchter 
verkäuflich Grüner Weg Nr. 5 


Ein echtes, neues yweiräd 
Gig 


aus Hikornholz ſte 
Berk { 


Heirathsgefuc. 


Verſand in 
u 1 0 Kaffee und in größeren 
n. 
Adreſſen unter H. c. o. 5682 an 
700 Morgen Haaſenſtein und Vogler, 0 


5 ing ine Kindergärtnerin 2. Kl. 
(Swiſchen⸗ lebhafter Provinzialſtadt, ſuſtem. Eh gesetzten Jahren, zugleich als 


der Hausfrau, 


_————-|ßBebäuden, seräum. comfort. 
Ein in einem Kirchdor fe, ca. Wohnhaufe, ſehr ſchönem reichl. ofart geſucht. Offerten sub K. 16 


1 Meilen von Danzig todten Inventar. Poltlagernd Hohenſtein Weſtor 


Kauslehrer. ohne 
Ein acad. geb. Hauslehrer, gutſſchraußen. € € 
empfohlen, der init gutem Erfolge Abonnementsbillets haben Gil- 
unferrichtet, ſucht zum J. Octbr eine tigkeit. 
) andere Stelle. Gef. Offertennimmt 
Nah. bei ſtein und Vogler, 855 Sub 197 die Exp, des „Geſelligen 
(88961 zu Graudenz entgegen. 


günstigen Bedingungen zu enga- 


999 A 1 5 5 Uh 2 Mi M 0 
oppot um . 3, 5, r. 5 | a 1015 . eiren gesucht, 8 
Seebad und Kurort Weſterplatte. e . unter No, 8346 in der 
Für die zweite Saiſon find noch möblirte Wohnungen und einzelne Appargt-C onto 11835535 Creditores durch Kautionshypothe- | >» | 
Keen u. Conto Red: 3105114 Henn Eichen 7185 Re ae ln ; 7 5 2 
4 dd 1 3 ypotneken- 8 Conto be V. es H 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und | SoNcherbahn-Antheirtmio 2] 4880 — Lone pro Bube 128020 Eine Nirectrile BE 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. Fastagen-Conto. „ 1 —— wah PL auswärtiges 
Alexander Gibſone. (8335 Wechsel onfo * 72100 10 9 erm ann Guttmann, ; 
* 2 72 1 8 A | 51 
Wirihſchafts-Inſtitut für Töchter höherer Cewhig ndl Werlust-Conto 2 42528589 ir 64, Langgalſe 64. 
Stände in Eberswalde bei Berlin. 678518 80 i 673538 60 
; uche lum 1. 
i — ü Stellung als 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 30. Juni 1888 dit auf früher dauernde 
— 1 bdber-Inſpector oder 
3 a IM 3 AM 13 5 
An Vortrag pro 19. 7. 1887 . . 1240558187 | Per General-Woaren-Conto . „ . .! 17500197 Adminiftrator. lt 
„ Gebäudeconto 2% v. A 19100, 388 „ Böitcherei-Contdo 6837/06] Bin verheirathet, 38 Jahre alt, 
„ Apparatconto 5% v, t 12458455 | 8289 20 „ Conto pro Dubiose. . 1511010920 Zahre in fremben Dirthinaften 
„ Utensilienconto 10 % v. M 3450,15 | 335 01 „ Verlust-Saldo. . . . 5/35 jin Mecklenburg und Oldenburg, 
„ Handlungs- u. Fabrik-Unkosten- in Pommern und Weſtpreußen. 
1129009 Meine Frau hat die Meierei und 
„ Zinsen-C onto 1360305 Aufzucht der Kälber mit bejorat. 
„ ien Conlodod 1533 Die beiten Zeugniſſe und Empfeh- 
„ Feuerungs-C onto 190402 lungen ſtehen mir zur Seite. Auch 
„ Assecurdnz-C onto . 112525 würde gern ohne Gehalt, nur 
„ Bollgeld-C onto 50858 gegen Zantieme wirthihaften. 
5 5 Forto-Oonto 20 . Baath, Echlawe, Pommern. 
8 f t 4 5 5 i i „„ Merse erlk 9 5 Fr Pi 3 
reichſte große Konverſe een a e e ee 282200 22305 7 AR u. mein 


chmied. 


G. Schottler, 
8954) Lappin bei Kahlbude. 
Ne nee . 


Eigarren-Reifender ! 


Eine erſte Cigarren - Fabrik: 
Mannheims duc für Oſt- und 
Meitpreuhen, Pommern und 
Poſen einen tüchtigen gut ein⸗ 
e ee 
8 5 an 
25 Vogler, Mannheim. (8898 


Ein Kaufmann und Landwirth 
langi. Leiter e. ſehr renomm. 
weſtpr. Getreide-, Wolle und 
Bank-Firma, mit poln. u. franz, 
Gpradkenntn., 40 3., ev., iu 

Bertrauensiiell. Bei Uebernahme 
N Rettet Caen 

„ General- 8 
bis 000 M disponibel. Offert. 


Zum 1. Januar k. J. wird die 80 2 16988 beförd. Kaaſenſtein 
Molkerei in Groß 
Lichtenau pachtfrei. 


u. Vogler, Königsberg in Pr. 
in junges Mädchen aus acht- 
€ 71 8 amilie wünſcht Stellung 
is Sine abr te 85 
ausfrau. reſſen ©. 
100 poſtlagernd Ohra. (8953 
einer gebildeten Familie 
SH indet ein junges Mädchen 
oder Knabe sur Penſion. 
Schulen in der Nähe, 
Gef. Adreſſen unter Z. 4 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 
dem zu Zoppot gehörigen 
Auch ute Cartiban ſind möblirte 


Wohnungen 


zu vermiethen. 


Butter- 
Zwei 


neu, 
drei- 


Cangenmarkt 30 
iſt ein 11 005 EN 105 
. (8041 


(Auericain) 
billig zum 


Srodbänkengaffe 16 


it ein größeres Comtoir, 
auch ſehr paſſend als Bureau 
für Rechtsanwälte, von ſo. 
gleich oder ſpäter zu ver- 


miethen. — 
dheres Sangenmarkt 


Nr. 30. (8962 


25 Jahren mit lm und Verein der Oſtpreußen. 
angenehmen Verhältniſſen, die 
geneigt ſind ihr i 5 
ſeinigen zu vereinen, werden höf-|fahrt per Extradamofer mit 
8920) Modems bei Germany ana une, wen, 
trauensvoll in der Exped. dieſer ſind bei Herrn 
Zeitung unter M. F. 100 
bebingte Berſchwiegenhei mirb 
J erſchwiegenheit w 
waaren-Geſchäft mit Erfolg be- iugeſichert. 1 
Viel Geld verdienen 
ſich Leute jeden Standes, die 
1 an ne: ante 1185 B 
ebernahme affee eines Hamburger Berjand- 
Al D. Hohenitein. Neuenburg Wr. Gela eren 9 


ſück mit dem Sonntag, den 12. d. Mts., Kus⸗ 


ik etc. etc. für Mitglieder 
Adreſſe ver- nn, Gäſte. Billets hierzu 
Liedtke zu ent- 

01 bald-⸗ nehmen. Der Vorſtand. 


ws Kurhaus Weſterplatte. 

5 Freitag, den 10. Auguſt, 

können Zum Beſten des Armen Unt r- 
ſtützungs-Vereins 

in Neufahrwaſſer: 


Großes 


Extra Concert 


am- mit verſtärkter Kapelle. 

8899] Feſtlich decorirter Park. Brillante 
llumination. 

Bengaliſche und electriſche Be- 


leuchtung. 
Große Schlachtmuſik 
mit Kanonen- und Gewehrfeuer 
Anfang 4 Uhr. Entrée 25 Pfg., 
ohne die Wohlthätigkeit zu is 


oſtſäckchen von 


wird für 


Das Comité. 


Druck und Verlag EN, 
(87991 von A. W. Kafemann in Danzig. 


